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Großadmiral Dönitz: In der Einheit von Führung, Volk und Heimat liegt unsere Kraft 
Berlin, 12. März. Zum diesjährigen Heldengedenktag sprach im Rahmen einer Feierstunde 

des deutschen Rundfunks der Oberbefehlshaber der deutschen Kriegsmarine, Großadmiral 
Benitz, zum deutschen Volk. Nach den heroischen Klängen der Coriolan-Ouvertttre von 
Beethoven gedachte der Großadmiral des stillen Heldentums der Männer und Frauen, das 
s'ch an den Fronten und in der Heimat täglich bewährt; er gab der Gewißheit Ausdruck, daß 
wir den Schicksalskampf dank der Härte und Entschlossenheit unseres Volkes siegreich be­
stehen werden. Es wird sich durch starke und unbeirrbare Haltung seiner Gefallenen 
Würdig erweisen -es wird sie ehren durch bedingungslose Opierbereltschalt und unbeirr­
bare Treue zum Führer. Die Rede hatte iolgenden Wortlaut: 

l^ale gedenken wir in diesem Kriege unserer 
ehscuclte« 
1943 
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Deutsche Männer und Frauen! Zum fünften 

Joten, der gefallenen Helden an allen Fronten, 
£J Lande, auf allen Meeren und in der Luft. 
I*'r gedenken der hingemordeten Männer, feuen und Kindel, die der Luftterror uns ge-
Jbrnmen hat. In Ehi(nicht verneigen wir uns 
J°r ihrem Opfer und tragen ihren Verlust in 
wlzer Trauer. 

ipji Heute weiß jeder, daß wir in einem mit-
Ä"d!osen Ringen größter Harte und von größ-

j*oi Ernst stehen. Die Geschehnisse dieses 
J W e g e s und die brutalen Ziele unserer Geg-

rft"' d i e s i 0 unverhüllt aller Weit nennen. 
imaBnahn>r,l?!)en uns gezeigt, worum es geht. Diesen 

wSlk"6? habm unsete Gegner uns aufgezwungen. 
iä? r ü c k s i c h , s ! ° s e m u n . d gewissenlosem Egois-
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sehe vcrt"*3jiis, scheinheilig das schützende Interesse für rUTckBukar8
 N i , , l o n d c r P o l f , n vorgebend, haben sie 

- ' .TTbietrn wollen, daß Deutsche sich mit deut-
H e n Brüdern vereinen. Der wahre Grund 
J«r ihre Furcht vor der Kraft des geeinigten 
Witschen Volkes; es war ihre Erkenntnis, daß 
ftlsere soziale Gemeinschaft die größte welt-
"äschauliche Gefahr für ihren Materialismus 

an der Front. Was wäre aus unserer Heimat 
heute, wenn der Führer uns. nicht im National­
sozialismus geeint hättel Zerrissen in Par­
teien, durchsetzt von dem auflösenden Gift des 
Judentums und diesem zugänglich, da die Ab­
wehr unserer jetzigen kompromißlosen Welt­
anschauung fehlte, wären wir längst der Be­
lastung dieses Krieges erlegen und der erbar­
mungslosen Vernichtung unserer Gegner aus­
geliefert worden. 

Wir wissen deshalb, daß jeder von uns der 
Pächter dieses kostbaren Gutes, dieser Einheit 
unseres Volkes, dieser bedingungslosen Treue 
zu unserem Führer sein muß. Jedes auch nur 
geringste Abweichen hiervon ist eine Min­
derung unserer Kralt und eine Stärkung des 
Gegners. J e entschiedener und bedingungs­
loser jeder unsere nationalsozialistische Ge­
meinschaft und Führung bejaht, desto mehr 
kann er, durch keinen Dualismus in seiner 
Brust gehemmt und geschwächt, sein ganzes 

Herz, seine ganze Oberzeugung in die Er­
füllung seiner Pflicht werfen und um so 
größere Leistungen vollbringen. 

In dieser Einheit zwischen Führung, kämp­
fender Front und Volk in der Heimat liegt 
unsere ungeheure Krait, in dieser Einheil sind 
wir unbesiegbar. Durch diese unbeirrbare 
Haltung, welche Opfer und Prüfungen dieser 
Krieg auch von uns noch fordern mag, werden 
wir einen d e u t s c h e n F r i e d e n erringen, 
den Frieden eines stolzen, durch die Not zu­
sammengeschweißten Volkes mit neuer großer 
Zukunft In wahrer nationaler und sozialisti­
scher Gemeinschaft. 

In dieser unbeirrbaren starken und treuen 
Haltung sind wir allein auch unserer Gefal­
lenen würdig. Nur wenn wir so denken und 
handeln, brauchen wir uns ihrer nicht zu 
schämen und ehren sie heute am besten. Dann 
ist auch der tiefe Sinn ihres Opfertodes er­
füllt, und Schmerz und Trauer um die Ver­
lorenen weichen der Erkenntnis, daß das Opfer 
der Gefallenen nicht umsonst war und ihr 
Leben sich verklärt vollendet hat, damit unser 
Volk, unsere Kinder und Enkel leben können. 
Deshalb können wir heute unseren gefallenen 
Helden nicht besser danken und sie nicht 
besser ehren, . als daß wir geben wollen 
e i g e n e h ö c h s t e O p f e r b e r e i t s c h a f t 
b i s z u m S i e g e und unbeirrbare Treue zu 
Volk und Führerl 

findet hl«'J !genstSnd««u| rugsbescht»'"] 
gestattet, dj'nd i h r e e n t w ü r d i g e n d e j ü d i s c h e M e n s c h e n ­
tzollamt >' -T,'.,,. , , t ?_ i .— — 1 — J—• .— «u 

AussfelBung „Unser Heer" in Wien feierlich eröffnet 
V e rsklnvung ist. Erbarmuungslos und unnb-

Anordnunljj «"endbar geht es daher in diesem Krieg um s'Land len
 Bestand oder um die Ausrottung unseres 

~& J'olkes. Doch wir wissen, daß wir diesen 
,1 ^hirksalskampf bestehen werden, dank einer 

„ daher »*lv 0lkes. Doch wir wissen, daß wir diesen 

l ü i i i l l i ^ ^ n m a l i g e n Führung, die uns die Vorsehung 
Förster, *!1"> ' diesem gewaltigsten Ringen der Geschichte 

i 5 v n e i S'.'lsi "esandt h a l - D e r Führer, der uns mit voreiis-
44 Hauendem Weitblick, mit Entschlossenheit 
che Volk«1*! «ad Kühnheit führt, der unermüdlich für uns 
bealarm 'He sorgt und kraftvoll und elastisch die ein-
leulton 

TChe r durch diesen Daseinskampf 
_fOlkes steuern 

rst. AktlejS» Wir werden diesen Kampf bestehen, dank 
n den Oes' • * 
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J*r Einsatzbereitschalt und des unvergloich-
*hen Heldentums all unserer Soldaten an 
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l'tzten Jahr versucht, gegen unseren Lebens­und den unserer Verbündelen anzuren-
-• An keiner Stelle ist ihm ein entscheiden-AulsichUJy 'er Einbruch geglückt. Was wäre heute aus 

dir* V 
" ^ Pi'""' 0 o s 1 1 , 1 1 u n s e r deutsches Volk, wenn der 

i—rüetti' k o r n i c n t vor zehn Jahren uns die Wehr-
4 194* p c l i t geschaffen hätte, die allein in der Lage 
t'lst! ,f JJ|, den Ansturm unserer Feinde auf Europa 

hahn^ ««zuwehten! Die Flut der Bolschewisten, die 'UCtfl/ hl d l p s c , l n K'ipfle zum ersten Male, infolge der 
J ' anvollen Kiiegstechnisierung ihres Landes, 

lüter. uv' *tt ihren Menschenmengen auch Kriegsmaterial 
j b c

o d c r

T O I B » ] j ^ großem Ausmaß zur Verfügung haben, hätte 
Angebote 1 "ser Volk ausgerottet und die Kultur Eu-

Wlen, 12. März. Am Vortage des Heldenge­
denktages wurden in der Ehrei,halle der neuen 
Wiener Burg in Anwesenheit des Reichswirt-
schaflsminislers Walter Funk, des Reichsleiters 
Baidur von Schirach und des königlich-ungari­
schen Gesandten in Berlin von Sztojay, sowie 
weiterer Vertreter von Part=i, Staat und Wehr­
macht die große Ausstellung „Unser Heer" vom 
Kommandiert.iden General und Befehlshaber 
im Wehr-Kreis XVII, General der Inlanterie 
Schubert, eröffnet. 

Da das Donau-Alpenländische Soldatentum, 
seine ruhmreiche Überlieferung und sein oft be­
wahrtet, Heldentum während dieses Entschei-
dungskampfes des deutschen Volkes im Rah­
men der Ausstellung einen hervorragendsn 
Platz einnimmt, war zum Eröffnungstage ein 
Stoßtrupp der Reichs-Grenadier-Division Hoch-
und Deutschmeister unter Führung ihres Divi­
sionskommandeurs, Ritterkreuzträger General­
leutnant Franck, erschienen, der der schaffen­
den Heimat Dank und Gruß der kämpfenden 
Front überbrachte. 

General der Inlanterie Schubert betonte in 
seiner Eröffnungsansprache, daß das deutsrhe 
Volk in diesem Kampfe siegen werde, weil dip-
ser Krieg eine Angelegenheit des ganzen deut­
schen Volkes sei. Das Schwert des deutschen 
Volkes in diesem Kampf aber sei eine im Na­

tionalsozialismus verankerte Wehrmacht, von 
der diese Ausstellung zeuge. Die Ausstellung 
wende sich nicht zuletzt an die Jugend, die hier 
erkennen soll, was ihre Vorfahren alles leiste­
ten, was ihre Väter und Brüder gegenwärtig zu 
leisten haben und was sie selbst leisten muß, 
um den Sinn dieses Kampfes zu erfüllen: Das 
ewige Reich der Deutschen. 

Reichsleiter von Schirach wies auf die ent­
scheidenden Tage des Jahres 1918 hin, als 
Deutschland um den sicheren Sieg betrogen 
wurde. Heute stehen wir wieder in einem 
Jahr der Entscheidung, wieder komme es an 
auf die iüni Minuten, die dem gehören, der die 
besseren Nerven hat. Wir haben einmal, so 
erklärte der Reichsleiter, die Feigheit einiger 
Männer mit der Hölle det" Jahre von 1918 bis 
1933 bezahlen müssen. Diesmal werden wir 
mächtiger sein als das Schicksal. Die Jugend 
aber erkennen im deutschen Heer und im deut­
schen Infanteristen ein uns von Generationen 
übernommenes Vermächtnis. Der Infanterist 
trage gemeinsam mit dem deutschen Heer das 
Eichenlaub, mit dem die Geschichte die edelste 
Waffe unserer Wehrmacht geschmückt hat. 

Mit einem Rundgang durch die ausgedehnte 
und vielfältige Ausstellung schloß die Er­
öffnungsfeier; 

Das ganze irische Volk steht hinter der Regierung 

jj» °Pas forlgeschwemmt, 
ner onTl Wir werden diesen Schicksalskampf be-

1,1 f l e h e n dank der Harbs und Geschlossenheit 
»tig, siT«*J.IJfflSerer Heimat! Wir wissen um das stille 
idlge yejy.Ijieldentum der Millionen von Männern und 

. r *uen, die oplerbereit zu Hause für Wehr 
Jjd Rüstung und damit für die Front, arbeilen, 

sen in Stfl Ĵ 'r wissen vor «Hern von dem Heldentum der 
selbständ- J ^irncittoile, die durch die Terrorangriffo Fronl-
297 t a anl&| l, P l geworden sind und die gleiche Einsatz-
fürTofory | . e t p i l s c h n f l und gleiches zähes und verbisse-

Krankjjflar6« A u s h a l l e n nezelal haben wie dei Soldat 

Stockholm, 12. März. Die entschlossene 
Ablehnung der brutalen, erpresserischen For­
derung Roosevelts an die Regierung des freien 
Staates Irland, die dortigen deutschen und 
japanischen Gesandschaften und Konsulate zu 
schließen, jnil der scheinheiligen Begründung, 
daß das „Fortbestehen diplomatischer Be­
ziehungen zwischen Irland einerseits. Deutsch­
land und Japan andererseits, das Leben nord-
nmerikanischer Soldaten in Irland und Groß­
britannien gefährde", hat in der irischen, bri­
tischen und nordamerikanischen Presse starken 
Widerhall gefunden. Wenn nicht England, 
sondern die Vereinigten Staaten an die irische 
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Die 
Grenadiere und „Tiger" Seite au Seite 

NIrte de« Einsatz«« unserar Grenadiere Im Kampf gegen die bolschewistischen Maisen komm! 
Fronihlld suis deutlichste zum Ausdruck. 

In diesem 
(rK.-Aulsuhmc; Krcgsbetlchier lohn. All., Z.) 

Regierung jenes Ansinnen stellten, so zeigt 
sich hier wieder das für die anglo-amerika-
nische Diplomatie bezeichnende Spiel mit ver­
teilten Rollen. Die wirkliche englische Haltung 
bestätigt „Daily Mail", wenn sie schreibt, daß 
man die Neutralität Irlands aus ebensoviel 
gelühlsmäßigen wie praktischen Gründen „be­
dauern" müsse. Mit welchen Druckmitteln die 
Anglo-Amerikaner gegen Irland vorzugehen 
gedenken, zeigt eine Meldung aus Washington, 
in der es heißt, „daß, wenn de Valera seine 
Stellungnahme nicht ändere, vor allem auf 
wirtschaftlichem Gebiet ein Druck auf Irland 
ausgeübt werden könnte, da ja das Land von 
einer beträchtlichen Einfuhr abhängig sei". 
Neben dieser amerikanischen steht die gleiche 
englische Drohung. So schreibt Reuter, daß, 
wenn Irlands Ministerpräsident nicht nachgebe, 
es zweifelhaft erscheine, ob die Alliierten ihren 
Schiffsraum auch in Zukunft noch dazu be­
nutzen werden, um Irland weiter mit Waren 
zu belielern, auf dessen Einfuhr es unbedingt 
angewiesen sei. 

Wenn trotz dieser Drohungen die irische 
Regierung die Forderung Washingtons abge­
lehnt hat, so ist bemerkenswert, daß mit der 
selbstbewußten Haltung der irischen Regie­
rung auch zugleich der Wille des gesamten 
irischen Volkes zum Ausdruck gebracht wurde, 
„frish Independent" schreibt: „Der geeinte 
Wille des irischen Volkes und des Parlaments 
steht rückhaltlos hinter der Regierung in ihrer 
Politik der Neutralität mit vollem Bewußtsein 
der Pflichten, die diese Politk auferlegt) es 
handele sich hier um eine Prinzipienfrage und 
nicht um eine Frage der Zweckmäßigkeit." 
„Irish Preß" erklärt, die Antwort der irischen 
Regierung ist die einzige mögliche Antwort; 
die Erfüllung der amerikanischen Forderung 
käme einer Aufgabe der Neutralität gleich, 
die das ganze Volk seit Kriegsbeginn unter­
stützt hat . 

Der ltiu«. I eli .dtluy 
Hauptmann Barkhorn, Gruppenkommandeur In einem Jagd­
geschwader und Trüger des Eichenlaubs mit Schwertern 
zum Rilieikreuz, einer der erolgrelchtten deutschen Jagd­
flieger, führte an der Kertich-Front atlnin 1000, Feind­
flug durch und bracht« dabai «einen 258. Gegner zur 
Streck«. Inzwischen hat Hauptmant Barkhorn dl« Zahl 
«einer Luftlieg« auf 250 Vhbht. Nach der Rückkehr von 
•einem Juhllllunistlug wird er von den Kameraden btglUck-
wünscht und mit dem traditionellen „Lorbeer" giichmUckt. 

(PK.-Aulnahmc: Kriegsberirbtcr Jung. Atl. Z.) 

Unser Geld 
Relchiwlrtschaltsmlnlittr Relchsbankprlsldint 

Walther Funk sprach Im Großdeuticfitn Rundfunk 
Uber da« Thema „Unser Geld". DI« bedeutsam« 
Rede dt« Ministers folgte nachit«h«nd«n Oa-
denkenga'ngen: 

Unser Geld erfüllt eine nationale, staatliche 
und soziale Aufgabe. Seine Stabilität ist d:s 
erste Voraussetzung für die Aufrechterhaltung 
gerechter Wertrelaiionen. Alle Menseben sind 
daran in gleicher Weise interessiert, sowohl 
der Unternehmer, um überhaupt kalkulieren zu 
können, wie auch der Arbeiter, um für 6e ine 
Leistung Güter in entsprechendem Wert ein­
tauschen zu können. Würde der Leistungsreiz, 
den das höhere Geldeinkommen bietet, euf-
hören, &o würde unser gesamtes wirtschaft­
liches und soziale« Leben den Boden unter den 
Füßen verlieren. Unser Geld ist nicht das Wert­
zeichen einer Bank, sondern das Wertzeichen 
unserer Arbeit. Der Wert unseres Geldes wird 
nicht von einer autonomen Bankpolitik be­
stimmt, sondern vom autonomen Willen des 
Volkes, der 6ich in der Autorität des Staates 
und der sozialen Verpflichtung der Volks­
gemeinschaft ausdrückt. • 

Jeder deutsche Volksgenosse hat also d e 
Pflicht, den Wert des Geldes zu achten, weil 
es damit die Arbeit achtet, deren Wert sich ,m 
Geldwert erweist. Er hat weiterhin die Pflicht, 
durch ein diszipliniertes Verhallen den Erfolg 
der Maßnahmen sicherzustellen, die der Staat 
zur Aufrechterhaltung eines stabilen Geldwer­
tes ergreift, Insbesondere also die Preis- und 
Lohnvorschrilten zu beachten. Der deutsche 
Volksgenosse nimmt es heute fa6t ah> eine 
Selbstverständlichkeit hin, daß die Preise für 
die lebenswichtigen Güter . auch im Kriege 6labil gehalten worden 6ind. Welche . gewal­
tige wirtschaltspolitische und soziale Leistung 
in d ieser 'Tatsache liegt, wird un6 erst klar, 
wenn wir sehen, wie in den feindlichen Län­
dern die Preise allenthalben im Kriege 6tark ge­
stiegen sind, wodurch andauernde Lohnkämple, 
Streiks und sonstige schwere soziale Beunruhi­
gungen hervorgerufen werden, die immer wie­
der empfindliche Produktions6törungen aus­
lösen. 

Man kann natürlich im Kriege nicht alles 
kaufen, was man will, weil im Kriege nur die 
kriegswichtigen Güter produziert werden. Aber 
wir nehmen ja den Menschen das Geld, das 

, sie nicht ausgeben können, keineswegs fort, 
sondern geben ihnen die einmalige Chance, die­
ses Geld 6ich wertbeständig zu erhalten, um 
nach der siegreichen Beendigung des Krieges 
für dieses Geld billiger und besser kaufen zu 
können. Da die Geldeinkommen der schaffen­
den Menschen In Deutschland im Zusammen­
hang mit höheren Leistungen und durch groß­
zügige Unterstützungen sehr bedeutend gestie­
gen sind, schaffen sich diese Volksgenossen, 
wenn 6ie da6 Geld sparen, für sich und Ihre 
Familie in der Zukunft eine bessere materielle 
Existenz, als 6ie sie bisher hatten. 

Wir müssen allerdings auch verlangen, daß 
jeder 6ich selbst die größte Sparsamkeit n 
Geldausgaben als ein ungeschriebenes Gese'z 
ständig vor Augen hält und danach handelt, 
insbesondere auch nicht unnötig bares Geld mit 6ich herumträgt oder aufbewahrt. Jeder unge­
nutzte Geldbetrag ist brachliegende Produk­
tionskraft. Das Geld, da6 nicht ausgegeben 
wird, gehört in die Sparkassen und Banken, 
die dieses Geld dem Staate zur Bestreitung 
seiner Kriegsausgaben zur Verfügung stellen. 
Auf diese Weise hilft der Sparer mit zum Siege 
und sichert sich celbst den Wert seines Geldes, 
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Wir bemerken am Rande 
Hearst sagt einmal MansoJJIe es nichl lür mag-

die Wahrheit Hon hallen, aber von Zeil zu 
Zeit sapT sogar ein Yankee 

einmal die Wahlhell — sogar die Wahrheit über die 
von Roosevelt so heiß geliebten Sowlets. William 
Randolph Hearst, der bekannte nordamerikanische 
Zcltungsverleger, der in keiner Weise der Sympa­
thie mit Deutschland verdächtig ist, hat den hem­
mungslosen Sowjelrummel nicht milgemaclil, den die 
Mehrzahl der nordamerikanischen Zeitungen unler 
dem Einlluß Roosevelts und seiner Presseiuden ver­
anstalten. Die Folge war, daß die Moskauer 
„Prawda" gegen Hearst eine wüste Schimplkanonade 
losließ. Diesmal war sie aber an den Unrechten ge­
kommen. Hearst dadilc nichl daran, so charakterlos 
wie Wlllkle versichern zu lassen, er sei doch In 
Wahrheit ein Freund der Bolschewisten und man 
verkenne seine edlen Absiditen. Hearst antwortete 
Im New Yorker „Daily Mirror" grob: „Marschall 
Stalin nennt mich in der von Ihm kontrollierten 
Presse einen Gangster-Journalisten. Diese Besdiul-
digungen wirken belustigend, da sie von Genl/emen 
kommen, die an der Spitze der bolschewistlsdwn 
Presse stehen, der einzigen Gangster-Presse, die Ich 
kenne." Der Angriil der „Prawda" aul Hearst hat 
sich also als ein sehr unangenehmer Bumerang er­
wiesen, aber es wird den Moskauer Presseluden 
vielleicht sogar schmeicheln, sich von Mister Hearst 
so tlel verstanden zu sehen. Und an der schranken­
losen Bereltschalt Roasevelt-Amerikat, Moskau lede 
noch so unverschämte Forderung zu erlüllen, wird 
sich auch weiterhin nichts ändern, denn man kann 
nicht mehr anders. Ii, 

weil andernfalls der Staat in übermaßiger Welse 
die Notenbank in Anspruch nehmen, alao Geld 
ohne Arbeitsleistung auageben müßte, was zur 
Geldentwertung führen muß. 

Wird aber — so höre Ich fragen — der 
Staat nie die Sparguthaben eines Tages in An­
spruch nehmen, weil er sie zur Tilgung der 
Kriegsschulden braucht? Die Antwort ist klar 
und einfach, der Staat wird d i t . nicht tun, weil 
er die Sparguthaben zur Schuldentilgung nicht 
braucht. Er darf es auch nicht tun, well er 
dem Sparer das Versprechen gegeben hat, dem 
ileutschen Volk den Wert seiner Spargelder zu 
erhalten. Darüber hinaus aber wird der Staat 
das größte Interesse daran haben, daß die lin 
Kriege gesparten Kapitalien in der Aufbauwirt­
schaft des Friedens für die Wiederherstellung 
der im Kriege verloren gegangenen Vermö­
genssubstanz eingesetzt werden, insbesondere 
also für den Wohnungebau, die Landwirtschaft 
und auch für industrielle und gewerbliche Inve­
stitionen bei der Umstellung von der Kriegs­
wirtschaft zur Friedenswirtschaft zur Verfügung 
stehen. 

Hinsichtlich der Kriegsverschuldung des 
Staates* i 6 t folgendes zu 6 a g e n : Schulden kön­
nen nur durch Arbeit abgetragen werden, wenn 
man nicht in der Lage ist, einen Erlaß der 
Schuld ganz oder teilweise, herbeizuführen. Der 
Staat ist nun zwar ein sehr mächtiger Schuld­
ner, aber die Staatsraison verbietet es, d'.e 
Schuldentilgung ln einer Form vorzunehmen, 
die das Vertrauen wie die Disziplin und Ordnung 
und das gesamte wirtschaftliche und soziale 
Leben erschüttern müßte. Hinsichtlich der 
Kriegsschulden d e 6 Staates wird der alte Spruch 
zu gelten haben: „Einer für alle und alle für 
einen", d. h. die ganze Volksgemeinschaft wird 
dies« Schuld auf ihre Schultern nehmen müs­
sen, wobei diejenigen mehr zu tragen haben 
werden, die die stärkeren Schultern haben, die 
also die größere Vermögenssubstanz und das 
größere Einkommen aus dem Kriege ln den 
Frieden hinüber gerettet haben. Die Abtragung 
dieser Schuld wird um so leichter werden, Je 
größer der Kreis derjenigen Ist, deren Vermö­
genswerte und Einkommen entsprechend zu be­
lasten, ferner um so leichter werden, je größsr 
die Arbeitsleistung und je besser die Produk­
tionsmittel sind. 

Es ist gar keine Frage, daß die gewaltigen 
Fortschritte in der Produktionstechnik und :n 
den Arbeitsmethoden, die unter dem Zwange 
der Kriegenotwendigkeiten erzielt worden sind, 
dem Wiederaufbau der Friedenswirtschaft zu­
gute kommen werden, so daß wir nach dem 
Kriege besser und billiger werden produzieren 
können. Dann gilt auch der Satz, daß, je wert­
voller unsere Arbeit, um so wertvoller auch 
unser Geld istl Unser Geld wird alao nach dem 
Siege wertvoller werden! Im übrigen ist das 
Problem des Kriegsverschuldung nicht allem 
ein deutsche«, sondern ein europäische« und 
ein weltpolitieches Problem. Es ist jetzt noch 
nicht die Zeit für eine eingehende Betrachtung 
dieser Fragen. Nur «o viel lat sicher, daß die 
deutsche Kriegsverschuldung weder durch eine 

In Tarnopol eingedrungener Feind aufgerieben 
Feindangriffe in Italien abgewiesen / Terrorangrüf auf den Raum von Münster 

Aus dem Fuhrerhauptquartier, 12. März. Das 
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 
Zwischen unterem Dnjepr und Tarnopol hält 
das schwere Ringen mit starken sowjetischen 
Kräften an. Zahlreiche feindliche Angriffe 
wurden abgewiesen, Versuche bolschewisti­
scher Angriilsspitzen, südwestlich Uman den 
Bug zu Uberschreiten, vereitelt. Ein In Tarno­
pol eingedrungenes feindliches Regiment wurde 
In harten Straßenkämpfen vernichtet. Unter 
dem Befehl des Generals der Artillerie Hell 
haben sich in den erbitterten Abwehrkämpfen 
die moselländlsche 34. Infanteriedivision unter 
Fuhrung des Generalleutnants Hochbaum, die 
wUrtteraberglsch - badische 198. Infanteriedivi­
sion unter Führung des Generalleutnants von 
Horn und die würtlemberglsch-badlschc 4. Ge­
birgsdivision unter Führung des Generalmajors' 
Braun besonders bewährt. Nordwestlich Newel 
warfen die Sowjets neue Verbfinde in den 
Kampf und setzten ihre von Panzern unter­
stützten Durchbruchsversuche fort. Sie wurden 
nach Abschuß von 33 Panzern unter hohen 
blutigen Verlusten , abgeschlagen. In diesen 
Kämpfen hat sich das norddeutsche Füsilier­
regiment 68 unter Führung des Oberstleutnants 
der Resferve Ziegler besonders hervorgetan. 

Auch nordöstlich Ostrowo, bei Pleskau und an 
der Narwafront behaupteten unsere Truppen 
Ihre Stellungen gegen den an zahlreichen 
Stellen verbissen angreifenden Feind. 

An der italienischen Front verstärkte der 
Feind seine Stoßtrupptätigkeit. Südwestlich 
und südlich Cisterna sowie im Abschnitt nörd­
lich Casslno brachen örtliche, von starker Ar­
tillerie unterstützte feindliche Angriffe in 
unserem Abwehrfeuer zusammen. Schlachtflug­
zeuge erzielten Treffer ln den Hafenanlagen 
von Anzlo und beschädigten ein feindliches 
Transportschifi von 2000 BRT. schwer. Nord­
amerikanische Bomberverbände grillen am 
11. März die Städte Padua, Florenz und Toulon 
an. In heiligen Luftkämplen und durch Marine­
flak verlor der Feind bei diesen- Angrillen 
30 Flugzeuge, davon 11 durch italienische 
Jäger. 

Im Schutz geschlossener Bewölkung warten 
nordamerikanische Terrorbomber am Vormittag 
des II. März Bomben im Raum von MUnster. 
Die entstandenen Schäden sind gering. Einige 
feindliche Störilugzciigc grillen in der letzten 
Nacht Orte in Westdeutschland an. Flakartil­
lerie vernichtete drei dieser Flugzeuge. 

Der Kranz des Führers 
Berlin, 12. März. Im Mittelpunkt aller V«'* 

anstaltungen zum Heldengedenktag stand eil" 
würdige Gefallenenehrung militärischen CJ 
präges am Ehrenmal in der ReichshauptstSfJ1, 

Hier legte der Oberbefehlshaber der Krl«»* 
marine, Großadmiral Dönitz, den Kranz jJJJ 
Führers nieder. Vertreter des Oberkommando 
der Wehrmacht, der Reichsleitung der NSD/V« 
der Reichsregierung, der Wehrmachtteile 
schließlich der Waffen-ff, der Stadt Berlin U» 
der die soldatische Tradition wahrenden VC* 
bände wohnten der Feier bei. 

„Tiger" packen zu in der Schlacht bei Witebsk 
Berlin, 12. März. In den dre i . Monate an­

dauernden, nur von kurzen Kampfpausen un­
terbrochenen erfolgreichen Abwehrschlachten 
bei Witebsk haben neben Grenadieren, Panzer­
grenadieren und Artilleristen vor allem unsere 
Tigerabteilungen den feindlichen Ansturm 
immer wieder aufgehalten, Einbrücho abge­
riegelt und die Bolschewisten zurückgewor­
fen. Die mit starken von Panzern unterstützten 
Kräften nordwestlich der Stadt vergeblich an­
greifenden Sowjets mußten aierbei schwerste 
Verluste hinnehmen. Eine einzige schlesische 
Tigerabteilung vernichtete dabei 6eit Dezember 
v. J. 275 Panzer und Sturmqeschütze sowie 170 
Geschütze und Pak-Geschütze: davon schoß sie 
allein im vergangenen Monat südöstlich Wi­
tebsk 132 Panzer und Sturmgeschütze ab. 

Im Brennpunkt dieser Kämpfe lag der 
Brückenkopf Nowiki, geqen den die Bolsche­
wisten wochenlang anrannten, ohne auch nur 
den geringsten Erfolg erringen zu können. 
Auch dort zerschlugen Tiger Seite an Seite 
mit unseren Grenadieren den fortgesetzten 
Ansturm der Sowjets. Als bei einem Groß­
angriff feindliche Inlanterie mit sechzig beglei­
tenden Panzern gegen unsere Stellungen an 
der Lutschessa vorstürmte, schössen drei Tiger 
in 30 Minuten 29 Panzer ab. Der Führer dieser 
Kampfgruppe, ein Oberleutnant, vernichtete da­
von neun, ein Feldwebel 12 und ein Unter­
offizier acht Kampfwagen. Insgesamt zerschos­
sen die Tiger bei der Abwehr der feindlichen 
Durchbruchsversuche In zehn Tagen mehr al6 
fünfzig Panzer und Sturmgeschütze. 

Im weiteren Verlauf der Abwehrschlacht 
zerstörte der Feind durch Artilleriefeuer die 
Brücke über die Lutschessa und schnitt dadurch 
acht Tiger, die jenseits des Flusses standen, 
von ihren Versorgungsweqen ab. Die Tiger 
ließen den Feind zunächst auf wenige Meter 
herankommen. Dann eröffneten 6ie mit Waffen 

das Feuer auf die angreifenden Massen. An der 
Kampfkraft der Tiger scheiterte auch dieses 
sowjetische Unternehmen unter Abschuß zahl­
reicher Panzer. Im Gegenstoß führten die Tiger 
dann dicht an die vom Feinde besetzten Grä­
ben ha/an und zerbrachen mi*. ihren Granaten 
den feindlichen Widerstand. Nach kurzem 
Kampf war die Einbruclufitelle bereinigt und 
der Feind geworfen. Bei der Versorgung der 
Tiger mit Betriebsstoff und Munition mußten 
die Kanister und Granaten über da« Ei« der 
Lutschessa in die Feuerstellung herangetragen 
werden, bis die Brücke wieder hergeatellt war. 

In den letzten Tagen drangen die Sowjets 
In die Riegelstellung westlich der Lutschessa 
ein und gewannen ein Grabenstück von 600 
Meter Breite. Drei dort zur Sicherung einge­
setzte Tiger nahmen den Kampf auf, fuhren 
dicht an den von 500 Bolschewisten besetzten 
Graben heran und vernichteten gemeinsam mit 
Sturmpionieren den größten Teil der eingebro­
chenen Kräfte. Die Feindverluste waren ver­
heerend: die den Graben säubernden Grena­
diere mußten eich dabei buchstäblich über 
Leichenberge den Weg erkämpfen. Bei dem 
anschließenden Gegenangriff waren wieder 
sämtliche Tiger kampffähig, überwalzten die 
feindliche Pak nud brachten den Bolschewisten 
schwerste Verluste bei, so daß der Feind seinen 
Angriff abbrechen mußte. 

Wenn bei diesen Kämpfen vorübergehend 
ein Tiger ausfiel oder sich im Sumpf- und Mo­
rastgelände festgefahren hatte, waren die 
Werkstat tsoldaten des Bergungszuges oder In-
atandsetzungsstaffeln sofort.zur Stelle, machten 
die Tiger, oft im Feuer schwerer feindlicher 
Waffen, schnell wieder flott und sorgten so 
mit dafür, daß die Kampfkraft unserer Tiger 
erhalten blieb und die Mass,enangrlffe der Bol­
schewisten bei Witebsk scheiterten. 

Konfiskation der Sparguthaben noch durch den 
Betrug einer Inflation beseitigt werden wird, 
Allein die Tatsache, daß die durch den feind­
lichen Bombenterror Geschädigten vielfach nur 
noch einen Anspruch In Reichsmark be«itzen. 
legt dem Staate die Verpflichtung aui, die 
Wertbeständigkeit unsere« Geldes zu erhalten. 

Der Bombengeschädigte erhält schon heute 
den Betrag ausgezahlt, den er zur Wiederbe-
«chaffung seines zerstörten Hab und Gutes ver­
wenden kann. Trotz der ständig wachsenden 
Anforderungen an unsere Rüstungsprodukt ; on 
und trotz der von Monat zu Monat wachsenden 
Kriegsproduktion6kraft ist es uns möglich ge­
wesen, durch Umstellungen und Verlagerungen 
die Produktion von Gebrauchsgütern für Bom­
bengeschädigte wesentlich zu erhöhen. Der 
Bombengeschädigte kann die Gewißheit haben, 
daß seine berechtigte Entschädigungsforderung 
an den Staat ihm wertbeständig erhalten bleibt. 
Er weiß aber auch, daß nur ein deutscher Steg 
ihm die Wiederherstellung seines vernichteten 
Besitze« garantiert, daß ihn weder die Englän­
der oder Amerikaner, geschweige denn die 

Bolschewisten ersetzen werden. Wer heule 
g'aubt, „überflüsiges Geld" zu haben, dar 
bringe es getrost zur Sparkasse, die immer 
unbeschränkten Bedarf hierfür hat, und wer 
glaubt, daß „Geld keine Rolle spielt", der sollte 
euch schämen vor den Millionen fleißiger und 
gewissenhafter deutscher Menschen, die auch 
heute mit jeder Mark rechnen müssen und sich 
bemühen, durch gesteigerte Leistungen mehr 
zu verdienen, um ihre Lebenslage zu verbes­
sern, für die das Geld den hohen moralischen 
Wert besitzt, den die Achtung vor dem sauer 
verdienten Gelde diesem verleiht, und er sollte 
eich schämen vor den Millionen treuen, anstän­
digen Deutschen, die mit unerschütterlicher Zu­
versicht an den deutschen Sieg glaubeji und 
dieses Vertrauen durch ihren Sparbeitrag 
immer von neuem in überzeugender Welse 
unter Beweis stellen. Diese leisten damit einen 
wertvollen Beitrag zur Erringung des Sieges 
.und sichern sich selbst und dem deutschen 
Volke eine glückliche Zukunft. Die deutschen 
Sparer dürfen und werden nicht enttäuscht 
werden. 
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Berlin, 12. März. Der Führer verlieh j * Ibend, a n t 

das Eichenlaub zum Ritterkreuz 0 n Arbe 
Eisernen Kreuzes an Oberleldwebel GusTO jj, Schluß < 

Eichenlaub nach dem Tode 

März das Elchenlaub zum Ritterkreuz ""Lroen Arbei 
eisernen Kreuzes an Oberfeldwebel Gust«: Schluß < 
Stühmer, Zugführer in einem norddeutsch« «JlSesrnmUir»' 
Grenadierregiment, als 422. Soldaten der de«*-. ( j e m e j n d 

sehen Wehrmacht! Oberfeldwebel Stühmer I*- ty, e ) n { 

an der Nordfront gefallen, bevor ihn die boB** ^ 
Auszeichnung erreicht hat. Merten 

FUr Frieden und Gerechtigkeit f*1
 zurück 

Hamburg, 12. März. Im Mora t März tritt „ 
NSDAP, in allen Gauen des Reiche« zu »RjpjJ 
anschaulichen Feierstunden unter dem 
wort „Deutsche Arbelt" zusammen. Auf °* | ta E N "'I ' ' , 

Reichsfeier dieser weltanschaulichen ^fLfti 

dli ^.'9e B 

* Minuter 

i •"; 

ffdan und 
j^it-[Herten Gi 

stunde in Hamburg «prach der Pionier der lft)tt • V v - e _ ( 

beit Konrad Grebe-Ibbenbüren. Er legte J " Gewiß kc 
Bekenntnis der Schaffenden der Stirn und ileb nj s 

Faust zum Adel der Arbeit ab, wie ihn , t u n a ' c m i 
Nationalsozialismus geprägt habe. Zusamrn e n ' 
fassend wies er daraufhin, daß die schwe'^• ^ g g | n 

I Krieg bringen n ' ' ' u n d ' e ( 

Machtgier dienen, sondert! deutschem 
von Frieden und Gerechtigkeit. 

Rind 

Japanischer Erfolg auf BougainvilWj^n 80. g 
Tokio, 12. März. Wie von einem jflP8.,1j Jjniannstai 

sehen Stützpunkt im Südpazifik berichtet W'fjJ H>en gesell 
haben japanische Truppen, die am 10. M's fc Von 
eine 600 Meter hohe Bergstellung auf der Inj*' Jür, von < 
Bougainville besetzten, durch schweren « Wehrmi 
schuß den in der Nähe gelegenen feindlicl": • dem gre 
Flugplatz vollständig unbenutzbar gemacj1' Krlegswl: 
Durch Besetzung dieser Stellung haben °\ lHrde ein 1 
japanischen Streitkrälte die Herrschaft 'Ofti-stein-S 
diesem Frontabschnitt erlangt 
wärt ige Nachschublinie des 
schnitten. Damit ist das Schicksal 

und die ru<* l*nclel 
Geqners ab«! K 

fein* der 
lichen'WTrupp'en ' im Abschnitt""von " T o r o K i r t n " " J 
besiegelt. 

Zweihundert Reklamefachleute amerik<"!| k,jr. 
o r 7 « L I L I N R T O N l t n r l 7c.iler-hritInn e , . c r - h r ß l " . L.. scher Zeitungen und Zeitschriften, so s c n r e l t j fe'n, 

der „Daily Expreß", wurden am Sonnabü' ^ 
einigen Soldaten gegenübergestellt , die 'IL 
den furchtbaren Kämpfen des Dschungels 
Südpazifik gekommen waren. Die Soldaten Jjjjtw/Wl^ül 
schwarten sich bitter über die phantastisch* 
Reklamebilder in den Zeitungen und ZJ^V' l * l
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Schriften, .ms denen der Lesei zu Hause ^ p t t e n wir i 
völlig falschen Eindruck erhalte, als ob ^ C 0 . mit den 
Krieg ein Kinderspiel sei und als ob die f\$ \ K iedem 
briken in der Heimat den Krieg ganz 
gewinnen könnten. 

Der Senior des deutschen U-Boot-BaUl 
Kiel, 12. März. Im 75. Lebensjahr starb dl 

ser Tage in Kiel Dr.-Ing. e. h. Hans T e c h * ' 
dessen Name mit der Konstruktion des d"^ 
sehen 
gung seiner 
am 12. Februar 1940 die Goethe-Medaille 
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Unterseebootes veiburtden ist, In WüröBJ*'» unter 
;einer Verdienste verlieh ihm der Fiihrf. » Z ! a l e n - 1 

' ille •% „yCikviKo" i 
t «u r £! fedcn 

iti1 5»lker war 
'it °L Nen. Dei 
U-B0"1 >end. stin 
ich Ii, «len Abi: 
1 C n Wl' 2» Ton. Ii 

Kunst und Wissenschaft. Dr. Techel hat dUf^K',. 
'•Ri'jer war seine schöpferische Entwicklungsarbeit '̂..Pm 

Schaffung der vorzüglichen deutschen 
Waffe entscheidend beeinflußt und sli 
durch in der technischen Fachwelt und in M£ gern das s 
rinekreisen des In- und Auslandes großes A*j 5, r'. | T r a'! e" SEHEN erworben. In DER Geschichte DER dajS ^uiciien'E 
sehen Kriegsschiffs-Baukunst ist der Name TT Wait anued'i 
chel als Senior des deutschen Unterseebo^ ii|,L«M
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baues für alle Zeiten verzeichnet. 7'cticnd 

i'n wSre. 
ij'sen wäre 

,,, "'Ii der Die 
In Sdiolllcind haben In den letzten 24 Silin«', [.'•amen, dt 

weitere 11 000 Bergleute die Arbelt niedcrgeltf |* f*^"' 
meldet „Arriba" In einem Londoner Beridit. das llclldu 

Aus Anlalt des (h-huilstages des Propheten „Spaden, das 
hammed wandle sich der Großmuttl von JrtuswjRton* 'von i 
in einer Rundlunkansprache gegen die Ausllel*(V*r*ti Oesamte 
Palästinas an die Juden. üpi 

Wie Reuter aus Algier meldet hat der Vf r i e '*» , , ^ 5 1 

ger Pierre Pucheus gegen das verkündete Ton' [J 2 t u 

Der Tag in Kürze 

urteil Berufung eingelegt, 
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Fühlte sie, daß sie mit ihrer Andeutung das 
dumpfe Brausen, das halb schmerzhafte, halb 
süße Aufwühlen in der Jünglingsseele erweckt 
hatte? Sie berührte seine Hand und sagte 
lei6e: „Schau, heute war ich zu dir gekommen, 
und gerade heute mußt du dir Besuch ein- • 
laden." 

„Was hast denn wollen bei mir — gerade 
heute?" 6agte er, und sein Atem ging schwer. 

Sie legte ihren Arm um seinen Hals, und 
er faßte sie um die Hüfte, zog sie zu sich. Er 
fühlte ihre weiche, volle Gestalt, und in seinen 
Schläfen sauste es, als hät te er Fieber. Waa 
wird nun kommen, dachte er, werden wir una 
wieder küssen? Aber länger, fester, stärker, so 
daß wir ganz aneinanderwachsen. 

Da aber war 6 i e 6 c h o n wieder von ihm fort, 
zwei Schritte drüben am Ende des Troges, wo 
der Kessel stand. „Das Wasoer fließt über, 
schaul Die Herta wird 6 c h o n warten." 

„Waa kümmert da6 mich!" schnellte er Ihr 
nach. Sie lachte auf, lief um den Trog. „Fang 
michl" Auf einmal war sie ganz fort. Nebel 
und Dunkelheit schienen sie verschlungen zu 
haben. Er tappte irgendwohin, rief nach Ihr. 
Da war ein Kichern, dort ein Pfiff, dann nichtc. 

Er lauschte In die Stille, nur der Brunnen 
plätscnerte, Da nahm er den Kessel und g:ng 
dem Hause zu. Wenige Schritte vor der Tür 
stand Milana wieder vor ihm, er stellte den 
Kesäel ab und wollte nach ihr greifen. Sie 

legte den Finger an den Mund und flüsterte: 
„Nicht, Ural Die da drinnen kann's hören, und 
ich kam ins Gerede der Leute. Aber waa ich 
dir hab sagen wollen " 

„Nicht jetzt, Milana, morgenl Komm zu 
mir!" bat er heiser. 

Sie schüttelte den Kopf. „Das, was ich dir 
sagen will, ist keine verliebte Sach und duldet 
keinen Aufschub. Paß auf, Urs, sie sind hinter 
dir her." 

„Hinter mir — wer?" 
„Det Popernig und sein« Leute, Halt die, 

wo zu den Franzosen halten. Heute, wie du 
fort warst im Tal, sind drei um dein Hau« ge­
strichen und haben sich an den Türen und 
Fenstern versucht. Gut, daß du vor allem feste 
Schlösser angebracht hast!" 

„Und weiter?" 
,Der Vater hat 's gesehen und ist dann ge­

laufen gekommen. Hat geschrien, daß hier wie­
der einer wohne und niemand was zu suchen 
habe. Sie haben ihn wohl ausgelacht, den ar­
men alten Mann, weil er in 6eir er Aufregung 
gekräht hat wie ein Hahn, 6ind aber dann doch 
gegangen. Vor dem Vater haben sie keine 
Furcht gehabt, aber wohl vor dem Förster und 
vor dir." 

„Was sie etwa gesucht haben bei mir?" 
„Das kann ich dir genau sagen, weil sie's 

dem Vater zugerufen haben. Wissen möchten 
sie, wer der fremde Vogel sei und nachschauen, 
ob er keine Papiere oder 60 was habe." 

„Keine P a p i e r e . . , " sagte er vor sich hin. 
Freilich hatte er Papiere. Seinen Ausweis als 
Standschütz, seinen Abdankungsschein, wie 
dann alles 6 0 traurig zu Ende war, und ein Be­

lobigungsschreiben vom Hofer selbst. Wenn 
das die „Illyrier" erwischt hätten, na, dank 
schönl" 

Aber Jetzt war or gewarnt. Doch als er sich 
neuerdings an Milana wenden wollte, war diese 
fort. Das Mädel konnte wie ein Irrwisch auf­
tauchen und verschwinden. 

Die Stimme Hertas riß ihn auf. „Was i6t 
denn mit dem Wasser? Das Feuer ist nieder­
gebrannt und kein Kessel darüber." 

„Ich kann nicht zaubern", brummte er und 
legte schleunigst Kleinholz in die Glut. Aber er 
blieb schweigsam und in sich gekehrt, 6 0 mür­
risch, daß Herta dachte: er tut ja als wenn er 
für mich roboten müßte, und dabei hat er den 
Gedanken an diese Arbelt aufgebracht. 

So werkten sie, ohne viel zu reden, noch 
etwa eine Stunde lang nebeneinander, bis da« 
Haus einigermaßen in Ordnung war. 

' Dann gingen sie zum Schirmtannerhof. Pr 
machte s'ch aus Kotzen und Decken ein Lager 
am Herd zurecht, und Herta s'hllef auf dem 
frischen Heu, das Norbert vor einigen Tagen 
eingebracht hatte. 

* . 
Der Aktuarlus Walter PfeHffer Jn Langen-

bruek trat aus dem Hause, darin er beim 
Spenglermeister Frankel sein Zimmer be­
wohnte. Er (-'i'n die Schloßgasse hinauf und 
hinab wie ein sicherndes Wild und zbg den 
Radmantel über der Brust zusammen, als wollte 
er etwas verbergen. Dann ging or mit würde­
vollen, steifen Schritten dem Marktplatz zu. Er 
nannte das den Beamlengang und legte die 
gleiche Würde in die Grüße, die er nach bei­
den Seiten hin austeilte. Sein Hund Fidülitas 

pfotete ebenso gemessen daher und war JfS 
genaue Gegenstück zu seinem Herrn und M ĵ 
ster. Und zwar in jeder Beziehung, was ' 
Großteil der ehrsamen Bürgersleute, die M 
zum Mittagessen gingen, nicht wußte. Sobj 
nämlich der Markt und die Menschen hin' 
Pfeiffer und dem Hunde Fidülitas waren, dl' 
warfen beide ihr Würde ab und wurden jfj"I 
sehr jung, wie sie e« wirklich waren. Man 
noch vor zwei Jahren auf dem Fechtboden * 
Landsmannschaft Carinthia gestanden, H*| 
Aktuarlu» Walter Pfeiffer näml'ch, und *JS 
hatte eben damals Bier au« der Waschschü*1 

geschlappert, der Hund Fidülitas nämlich. J 
Heute war man Beamter in der Malrie ^ 

Langenbruch Walter Pfeiffer pflegte nicht ' 
der „Couronne" des dicken Herrn Bröglef 9 
speieen, sondern aß Im „Weißen Hirschen"- 4 
gehörte schon etwas Mut für einen Beams 
dazu, da« zu tun, denn war die „Couronne" ,. 
regierungstreu, so saßen im „Hlrachen" jene *j 
«ammen, die an daa ewige Deutschland 
eein Auferstehen glaubten, Aber Pfeiffer b».„ 
Mut, noch viel mehr Mut, al« dazu gehörte, K 
monstrativ nicht in der „Couronne" zu e*<*;j 
Er entstammte einem Vaterhaus, da« eigen»'f 
auf Lyrik abgestimmt war, und machte «°,J,< 
selbst hie und da lyrische Gedichte. Sein \<, 
ter war heute noch Gärtner in Völkerm*'^ 
Aber Walter hatte von der Za theit der y 
umgebenden Blumenwelt nichts m'tgebraoht-^, 
war ein Raufstudent gewesen und war e« V 
wissermaßen noch, nur war er sich beW.« 
daß er heute oder morgen für größere D ĵja 

RStlckelb 
" > und 

7, Ahnen 
''«rischen 

würde raufen müssen als für Tusch, Fit:«' 
und Mädchenlachen. (Fortsetzung tolÖ 
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Jorgen Großkundgebung des Gaues Wartheland der NSDAP. 
Der Gau Wartheland der NSDAP, veranstaltet am Dienstag, den M. Marz, fjm 
18.30 Uhr Im groDen Versammlungsraum Sängerstraße 19 in Litzmannstadt eine 
Großkundgebung, zu der dte g e s a m t e d e u t s e h e Bevölkerung eingeladen ist. 

HEN 

Im in m m o n n s t o d t D i e T r a u e r u m u n f e r e H e l ö e n e r h ä r t e t Ö i e ö e u t f e h e e t n t g k e t t 

I E 

luptst»»'' 
• Krieg»* 
ranz «je» 
mmand» 
NSDAP-

teile «'"j 
e r l i n u Wb bei uns sind und man sich einmal zusaro-

^"'etzt, um einen gemütlichen Abend zu ver 
JJel. Die notwendigen „Requisiten" waren 
?' längerer Zeit aufgespart worden. Und der 

id ,, 6 , a 'z lohnte den Gewinn: es wurde ein 
de' ' n n ( i c m fllle Beteiligten von der tag 

r e l ' z ,.«• ? e r» Arbeit richtig ausspannen konnten. Ge 
. ,hat ? S c h h ' ß D E S Abend leutscl)« <„, 

der de«' :ig, 

I hoW I L e l n e n höheren Sinn zuzuerkennen. An 
! I"» Tag, an dem draußen die Opferbüchsen 

erten, wollten auch die frohen Gäste 
zurückstehen. Schnell war eine behelfs-

1 t r ltfii''lVi ( l B n u n d b a l d klapperten Geldstücke 
em Wr Geldscheine in die Kanne. In e 

Opfergeist im Kleinen 
L-« war wie immer, wenn Soldaten auf Ur-

es war gerade Stra-
"; e„|. if^rrimlung für das W H W . — wurde dann 

Dl nsrnein der Vorschlag gemacht, dem Abend 

keit 

Das hohe Holzkreuz des Gräberberges ragt 
als gewaltiges Mahnmal vor den Toren un­
serer Stadt in den grauen Himmel dieses Spät­
winters. Auch an diesem zweiten Märzsonn­
tag des lünften Kriegsjahres versammelten sich 
die Mütter und Väter unserer gefallenen Hel­
den aus zwei Weltkriegen, die Frauen, Schwe­
stern und Brüder unserer tapferen Kämpfer, die 
in diesem gewaltigen Freiheitsringen unseies 
Volkes den höchsten Einsatz: ihr Leben dahin-
gegeben haben, zu einer Stunde des Geden­
kens und der Besinnung. 

In diesem Jahr stand die Feier unter dem 
harten Gesetz des unerbittlichen Schicksal-
kampfes unseres Volkes. Männer und Frauen, 
die der Kampf härter gemacht hat, und viele, 

die aus ihrer eigenen Familie einen lieben 
Menschen zu betrauern haben, scharten sich 
um die Fahnen. 

Der Wehrmachtkommandant von Litzmann­
stadt, Generalmajor von S t e i n , machte sich 
zum Sprecher der Ehrenabordnungen der Sol­
daten des Heeres, der Matrosen der Kriegs­
marine, der Soldaten Unserer Luftwaffe und 
darüber hinaus der Abordnungen sämtlicher 
Organisationen und Gliederungen der Partei 
und der Polizei sowie des Reichsarbeitsdien­
stes. Ferner waren die Vertreter sämtlicher 
Behörden, der Kriegsverbände sowie aller Er­
schienen, die an diesem Tage mit unseren to­
ten Helden sich verbunden fühlten. 

Wir finö ftolz auf Öie Taten unferer toten Helöen 

SEI ES zur Nach-
D. 

'"• f d|f. ? Minuten hatten die wenigen Anwesenden 
Fei«1' ? P e n d e t ' W e i t U D e r 1 0 0 R M - waren zusam-

" der A'' r ^ k o m m e n und konnten am nächsten Tag 
[ te «" l n e i n c " r e 0 u ' ä r e " Büchse gehen. 

J der .Gewiß kein großes Ereignis, nur ein kleines 
"h de' Chnis- A b e r trotzdem 

U S S R N J ^ ^ P f ° h l e n 

schweif h e l t g e l n I s ( d a g G e b o l d e r s t u n d e , ] e ä o . 

NICK' !*us und jedes Geholt muß luitschutzberelt selnl 

l W. Geburtstag. Heute begeht Frau Theo-
F'ä Grieger, verw. Woll, geb. Hentschke, 

invilW.'.Jc'n 8 0 . Geburtstag. Die Jubilarin, die in 
t, hat elf Kindern das 
sind noch drei am Le-

Von ihren zwei Schwiegersöhnen ist 
der In»' ''er, v o n den 16 Enkelkindern sind fünf bei 

'eren K. • Wehrmacht. Auch drei Urenkel gratulie-
äindlich«» H» dem greisen Geburtstagskind. 
gemacTJ 

l f l ? e ? . I» * r d e P ° I e . ° ' s er"im "Begriff war, in der 
>chaft | «m-stein-Straße R 0 ggenmehl im 

irf " l ^ 1 z u verkaufen. Auch wird er wegen 
ers a b 9 J «be 

^ T O R C W w ^ o n n u n 3 s e l n D ^ u c n • 

1 0 

,. GEBURTSTAG, 
N JAPE*J JFFIANNSTARH GEBOREN IST 
HTET v/I 1* «EN GESCHENKT, DAVON S 

eitsvertragsbruchs gesucht. 
_ iVobnungselnbrucb. In dei. 
Jaden drang ein Unbekannter mittels Nach-

m IKSTIR RÜSSELN in eine Wohnung in der Mündungs-
|[«ße ein und entwendete Frauenbekleidungs-

lonnabU"' L ^ 6 u n d e i n i g e Gebrauchsgegenstände im S C H R E ' ^ C K E ' 

aiiipsemtwert von rund 4 0 0 RM. die - f 

ungels 
Idaten W, 
tastisc 
und 

Im Laule seiner Ansprache an die als Ehren­
gäste erschienenen Mütter und Väter, Ehe-
Irauen und Geschwister und alle die, die einen 
braven Soldaten lür die Größe und Freiheit des 
Vaterlandes gaben, sagte General von Stein 
u. a.: „Je länger der Krieg uns aufgezwungen 
wird, um so schwerer und härter gestalten sich 
die Opfer, die das deutsche Volk zur Auftecht-
erhaltung seiner Existenz und seines geschlos­
senen Volkstums bringen muß. In den meisten 
Familien unseres Volkes hat die Hand des To­
des in irgendeiner Form in diesem größten al­
ler Kriege bereits eingegrilfen. Es sind nicht 
nur die Männer der Wehrmacht, es sind auch 
die Männer der Waffen-77 und die vielen 
übrigen Organisationen, die sich schützend vor 
die Grenzen unseres deutschen Volkes gestellt 
und die ihre höchste Soldatenpflicht bis zum 
Letzten erfüllt haben, Darüber hinaus fordert 
dieser totale Krieg, wie ihn unser Gegner uns 
aufgezwungen hat, auch die Opfer von Frauen 
und Kindern, von Greisen und von hoffnungs­
vollen jungen Menschen, die überhaupt noch 
nicht im wehrpflichtigen Alter stehen, Diese 
totale Kriegführung, die mit feigen Terroran-
griffen die Zivilbevölkerung helmsucht, Ist ein­
zig und allein Schuld unserer Gegner. Es gibt 
aber im Leben eines jeden Menschen ewige Ge­
setze, die das Letzte von uns verlangen. Und 
so hat das deutsche Volk In einer heldenhaften 
Bewährung bis zum heutigen Tag — und so 
Gott geben möge — auch für die Zukunft her­

vorragend durchgehalten. Wir wissen alle, 
worum es in diesem Ringen geht. Der Einsatz, 
den jeder Deutsche im jetzigen Kriege leisten 
muß, steht weit über dem, was in den Kriegen 
früherer Zeiten von einem Volk verlengt 
wurde. Wir wissen genau, daß für uns die Pa­
role heißt: .Siegen oder sterben!"' 

Wenn wir heute um die trauern, die uns im 
Kampl vorangegangen sind, so sei unser nicht 
ein bängliches 'Klagen, sondern wir sind stolz 
auf die Taten, die diese Männer vollbracht ha­
ben. Generalmajor von Stein erinnerte an die 
leuchtenden Beispiele großen Heldentums in 
unserer Geschichte. Keiner Generation sei es 
erspart geblieben, sich den Platz zu erkämpfen, 
auf den sie zu stehen wünscht, und so schmerz­
lich der Verlust für den einzelnen auch sein 
mag, so groß und ruhmvoll ist dieses Sterben 
für die Erhaltung des gesamten deutschen Vol­
kes. 

Heute steht das ganze deutsche Volk ge­
schlossen in seiner innigen und aufrichtigen 
Heldenverehrung seiner Soldaten. Wo sie auch 
immer für Deutschlands Größe und Freiheit ge­
fallen sind, ob im Norden, Süden, Osten oder 
Westen, stets sind sie gefallen als Kämpfer für 

Deutschland. „Wir wollen auch am heutigen 
Tage für uns das Gelöbnis ablegen", so rief der 
Redner aus, „daß wir uns würdig der Toten er­
weisen. Das Opfer der gefallenen Helden ist 
zu groß, als daß heute auch nur ein Deutscher 
es wagen dürfte, sich so in seiner Haltung zu 
führen, daß er der Toten nicht würdig wäre. 
Das können und das werden die gefallenen Ka­
meraden von uns mit Sicherheit verlangen, daß 
wir uns in jeder Beziehung in äußerer und in-
nerer Haltung ihres Heldentodes würdig er­
weisen. Aber auch euch Hinterbliebenen, die 
ihr durch den Soldatentod eueres gefallenen 
Helden »Ulf immer mit der Wehrmacht verbun­
den seid, soll die ganze Liebe und Achtung der 
Großdeutschen Wehrmacht sowie darüber hin­
aus die Achtung des deutschen Volkes zuteil 
werden." 

Während das Lied vom guten Kameraden 
erklang und die Hände sich zum Gelöbnis an 
unsere toten Helden erhoben, legte General­
major von Stein im Namen der Wehrmacht des 
Standortes Litzmannstadt einen Kranz vor dem 
Mahnmal nieder. Ihm schlössen sich in langer 
Reihe die Vertreter der Organisationen und 
Verbände an, an der Spitze die Kreisleiter des 
Stadt- und Landkreises der NSDAP, sowie der 
Standortiührer der ji und der Oberbürger­
meister. 

Drei Ehrensalven der angetretenen Ehren­
kompanie bekräitigten das Gelöbnis, das in 
dieser Stunde alle deutschen Männer und 
Frauen im Herzen trugen. 

Die Angehörigen der Geiallenen sowie die 
versammelten Kameraden waren auch in die­
sem Jahr von den Organisationen der Partei, 
mit der NSKOV, an der Spitze, in Verbindung 
mit der Wehrmacht besonders botreut worden. 
Sie saßen als Ehrengäste in der ersten Reihe, 

Die Feierstunde, die trotz der Ungunst der 
Witterung sich zu einem mächtigen Bekenntnis 
des Deutschtums von Litzmannstadt und Umge­
bung gestaltete, fand ihren Abschluß in einem 
Sieg Heil auf den Führer und Obersten Befehls­
haber der Wehrmacht. 

Helfenöe Hänöe roeröen am Krankenbett gebraucht 

het­
ze": 

Clamgo", öie Darfteilung Oes eroig Schroanhenöen 
—.lieht nur, well die Beschichte dieses Trauerspiels an 

, ridD Io reiivoll Iii, sondern auch, weil sie vieles erklärt, 
lause " , RJINI wii sie In die Erinnerung, zurückrufen. Qocthe 
Is ob 1*11* mit den Freunden in Prankturt das Spiel, daB durch 
h rli« rTfi Les iedem jungen Mann ein Mädchen bestimmt wurde, 

Hai**; dem zusammen er lür acht Tage In der Gesellschaft 
ÄNZ AU« w Ochaben eines Ehepaares nachzuahmen hatte. Dieses 

Wien sprach Goethe gegenüber den Wunsch aus. eine 
JC-'Uchritt des Beaumaischals dramatisiert zu sehen. 

nt -RaüM? 1 * versprach die Erfüllung binnen acht Tagen und -
U L . .TM 1 Wort. Das Ergebnis Ist „Clavlgo". FUr den Dichter 
Starb dtjEt das die Surm- und Diungperiode abschließende Werk 

0 ' I S J t n Charakter einer Auseinandersetzung Uber das T n <• 1, el'|,T. U ' N INNRNKTER EINER /UISCIN.INUEISEUUNI; UUEI UA» 
i nl-K^Hnls ZU Iridcrike. Übrigens sind die Gestalten des 

d e s de«'P«ersp|els nicht ertunden. sondern sie lebten zur Zelt 
In W Ü t ^ K ^ s unter gleichem Namen, wenn auch veränderten 

TS**sa|en. Das Leben ging andere Wege, als der 
Wer. 

• •,i,."Clavlgo" wird wegen seiner «pannungsrelchen und et-
tW'ndcn Handlung gern aulgefUhrt. als Vertreter der 

idaille 
hat duf| 
rbeit 
in U-Bö?! 

(Illffij^er w 

s 
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Dem Oelst des Hauses wie des Stückes ent­
stimmte als Spielleiter Sleglrlcd N U r n b e r -
Abiaul auf einen verhaltenen, kammcrtnuslkall-

• ion. Er gab uns keine Haupt- und Staatsaktion, 
nd in Vj Sern das sorgsam retuschierte Gemhlde eines bürger-
roßes A*!?» Trauerspiels, wobei er einer realistischen Stimm-

" deü'' * r c l nicht aus dem Wege ging. Der Sprache alt einem 

J E L E Tot 

Heß er wieder besondere 
all die bedeutsame Geste M „ Tiß.'lllchcn Element des Werkes 

' , - P N I " annedeihen. Mehr noch 
erseebod r | . ' ie nicht vernachlässigt war — erhob er sie zum be-

»i'.K " Träger des Ausdrucks, oft weit Uber das hin-
M'bend, was dem Augenblick der Handlung gemäß ge-
«KI? * a , e . S o überbrückte er manches, was nlclit mehr 
l«J|

,en wäre als bloße Reportage und hob den zeitlosen 
, «'Itii d e r Dlchung ans Licht. Das auf engstem Raum mit 

sinn»,li'Unicn, doch äußerst geschickt angewandten Mitteln 
irrli-rfffX'E' schaffende Bühnenbild von Wilhelm T e r b o v e n , 
cnf It ? Schlagschatten arbeitende Beleuchtung des Clavigo, 
nhoirn t^it,}} Helldunkel seines Charakter« unterstrich, die still-

1 - ...«MlsK«lden> das Wesentliche der Ocstatl unterstreichenden 
.,' . I « F K : M E v o n Hllen-Carola C a n l e n i schufen den glück-

lusf /E/ERT ' r i Oesamlclndruck des Kunstwerk«. 
CLAVIGO ist die Verkörperung entschlußlosen Schwan­

er VerW''ÄLSL,''E5 1 , l n " u"d Hergciisscnscins in Entschlüssen und 
4tt 1'Jen. Dieses Charaktcinlld, das wir in heutigen har-

L'eitcn al« doppelt gefährlich bekämpfen, wurde von 
K R e b e I recht sinnfällig dargestellt. Dem Clavigo 

, 1, O * * hi e " d i e Große, Im Guten wie Im Busen. Wenn diese 
.ZurLrtA J I ' " * « » von Rebel mit glatter Sprache und feurigem 
^ T J v S I * * I r .L^" 1 ' * ' w u r d e u n d d l e '" n r | ge Wesenlosickelt des 

••c'kiers nur In Spltzllchlcrn und seltenen Ausbrüchen Skiers _nur In Spltzllchlcrn 
egt das In di 
Ihm stellt der Dichter den Carlos ge-

Bfe trät*"dänn"lleg't das In der gut beobachteten Natur 

genüber all den Vertreter einer überlegenen Weltklugheit. 
Hans Reit/ gab Ihm eine unbelastete, diesseitige Bestimmt­
heit, die ihm trotz der von Ihm vertretenen Theie Sym-' 
pathlen sicherte. Dieser Mann, so HeB Reltz in sicherer 
Charakterzeichnung erkennen, ist nicht gut im landläufigen 
Sinne, aber er welB wai er will, er geht unbelastet von 
OefUhlcn seinen Weg nach oben. Die dritte Figur zu die­
sem Thema, Beaumarchais, vom Dichter am stärksten in ein 
helles, menschliches Licht gestellt. Ist ebenin geradlinig. 
Ihm wird der Ideale Orundzug zum Verderben, der nicht 
mit Winkelzügen rechnet. Sleglrled N ü r n b e r g e r weiß 
diese Gestalt mit einfachsten Mitteln, last ganz von der 
Sprache her, Im Zusammenwirken mit einer sehr zucht­
vollen Ocste darzustellen. Mit kleinen, aber durchaus ein­
deutig bestimmten und sicheren Zügen baut er die Qestalt 
vor uns auf, bis wir sie als unverwechselbar und allge­
meingültig erkennen. Die Gegenpole wiederholen sich noch 
einmal ln Gullbert, dem ängstlichen, kleinbürgerlichen und 
begrenzten Manne, dem Hanns M e r c k mit dem Wumch 
nach Behäbigkeit und ruhiger Sicherheit Leben verlieh, und 
dem starren, unversöhnlichen Boenco, den Ermt 
F a l c k e n b e r g mit harten, eckigen Gebärden und ent-
schlonenem Trotz dem Ventändnls nahe brachte. Gustav 
M ;I II N E k e ALS Saint Oeorge war in einer düiteren Starr­
heit gleichsam der Vorbote eines fraglichen Oeicblcki, All 
Diener bildete Fritz R n t e n h 0 f I die fehlend« Ergänzung 
seines Herrn Clavigo, und man war lieber, daß dieser Die­
ner mehr Halt bcsesien hätte all der Herr, wäre ihm die 
Möglichkeit dei Handelns geboten worden. Die beiden 
Frauen waren In passive Rollen gedrängt, die der Darstel­
LUNG Immer besondere Aulgaben stell -n. Helga Häm­
m e r t hatte das leidende und sterbende Mädchen zu spie­
len, die von Clavigo verlassene Marie. Ihre Größe ist 
Treue, auch dem untreuen Geliebten gegenüber, Ihre Tra­
gik ein allzu starkes GefUhl. Was hätte ein solches Mäd­
chen mehr als ihre Ehre, wie könnte ei weiterleben, wenn 
sie beschmutzt lstl Diesen Zwiespalt zwischen Liebe und 
Ehre ließ die Schauspielerin als unlösbar erkennen. Die 
Schwester Sophie, dargestellt von Martha Z 1 1 1 e r e r , 
betont dagegen das Recht des Lebens und kommt unserer 
Auffassung entgegen. Ein einmaliger Schtcksalsschlag darf 
um nicht aus der Rann werfen, mit der Ökonomie kleine­
rer, aber haltbarerer Seelen sucht sie den vergleichenden 
Ausweg, der ein weiteres, fruchtbares Leben sichert. 

Die Auflührung war von beglückender Einheitlichkeit in 
Spiel und Besetzung und hinterließ einen tiefen Eindruck. 
Um so störender wirkte die Unruhe, die ilch bei den er­
sten Bildern bemerkbar machte und die eine Rücklichts-
loslgkclt gegen die mit vollem Einsatz SCHALLENDEN Künstler 
bedeutet. Man sollte mit mehr Energie solche Störungs-
mögllcWtcIten unterbinden. Die Aulnahme des Werkel war 
äußerst dankbar und bewies, wie itark das Bedürlnli nach 
klaisischer Kunst bei unserem Publikum ist. 

Georg Kell. 

Ungezählte Hände werden heute am Kran­
kenbett benötigtl In Lazaretten, Krankenhäu­
sern, Kliniken und Sanatorien warten die 
Pllegebedürftigen auf sorgliche Betreuung. Zu 
allen Jahrhunderten war Krankenpflege als 
Frauenberuf ausgeübt worden. Neben der 
II,ui,ii.ni und Bäuerin gehört diese Tätigkeit 
mit zu den ältesten Traditionsberufen der Frau. 
Freilich haben sich Ausbildung und Form ge­
wandelt, aber Inhaltlich blieb er stets einer 
der beliebtesten weiblichen Tätigkeitsgebiete. 
Immer hat dos aufgeschlossene Herz der Frau 
hier ein dankbares Feld gefundenl Eine wirk­
liche „Berufung", die den ganzen Menschen 
beansprucht, zu der frauliche Neigung und Eig­
nung wirklich auf Grund wesensgeraäßer Ver­
anlagung beruht. Und wer selbst einmel krank 
und auf intensive Pflege angewiesen war, weiß 
die Pflege der wirklich „berufenen" Kranken­
pflegerin sehr zu danken. Es kommt nicht nur 
darauf an, daß die Pflege gewissenhaft durch­
geführt, sondern daß sie auch mit innerer An­
teilnahme und eorglicher Liebe geschieht. 
Hände, Geist und Herz werden hier gleicher­
weise beansprucht. Wie verständlich ist es da­
her, daß es gerade die lebendigen und inner­
lich veranlagten Mädel zu diesem Beruf zieht. 
Innerhalb der Krankenpflege selbst erschließt 
sich ein weites Feld, ln dem jeder Sondernei­
gung entsprochen werden kann. Nicht nur am 
Krankenbett, auch im Operationssaal, im La­
boratorium, als Röntgenschwester erfolgt der 
Einsatz: neben Lazaretten und Krankenhäusern 
in Revierstuben der Ordensburgen, in Schulen 
der NSDAP, und nicht zuletzt als Gemeinde­
schwester. Einen kleinen Ausschnitt hiervon 
zeigen dl« BERUF6KUNDLICHEN Schaufenster in 
der Adolf-Hitler-Straße 81: „Am Krankenbett" 
oder Adolf-Hitler-Straße 92: „Belm Start zur 
Gemeindepflegel" 

Und nun die Auebildung: Als Voraussetzung 
wird mindestens abgeschlossene Volksschule 
verlangti bevorzugt werden Haupt- oder Ober­
schülerinnen angenommen, Im Vorbereitungs­
heim in der Gartenstraße 22 kann die etwa 
fehlende Schulbildung ergänzt werden. Weitere 

Voraussetzung I6T hmswirtschaftl iche Vorbil­
dung, am besten D I E häusl 'che Lehre, D I E eine 
gründliche Vorschulung bedeutet. Die eigent-
liehe Ausbildung dauert zwei Jahre. Sie er­
folgt an anerkannten Krankenanstalten (in 
Litzmannstadt am Augus t -BIER-Krankcnhaus) . 
Gründliche praktische und theoretische Ausbil­
dung geht Hand in Hand. Die charakterliche 
Haltung, die ausschlaggebend ist, wird sorg­
fältig gepflegt. Den Abschluß bildet das Staats­
examen. Wir lasen gerade von dem sehr guten 
Ergebnis der hiesigen Frühjahrsprüfung am 
August-Bier-Krankenhaus. Die Ausbildung ist 
völlig kostenlos. Die Schülerinnen erhalten so­
gar ein Taschengeld von 15 RM. monatlich. 
Die spätere Bezahlung erfolgt nach dem seht 
guten Sonderlarir der NSV. Die gesamten Le­
bensbedingungen (gepflegtes Wohnen, gere­
gelte Freizeit, Urlaub, Altersversorgung) sind 
in bester Weise geordnet. All die Sorgen um 
den äußeren Lebensstandard der berufstätigen 
Frau entfallen von selbst. W I E erleichtert dies 
die Arbeit und bestärkt die Schaffensfreude! 
Und wie beglückend ist das verantwortliche 
Wirken am Krankenbett, ln D E R Erholungsfür­
sorge oder in den Gemeinden, wo die Schwe­
ster überall mit Sehnsucht erwartet und ihre 
Hilfe dankbar angenommen wird! Jedem tüch­
tigen Mädel I6T der Aufstieg zur Stations­
schwester, Jungschwesternführerin, Ober-
schvester oder Oberin offen. Eine reiche Welt 
frohen Schaffens im Dienste der Kranken- und 
Pflegebedürftigen ist hie. D E R Frau geboten. 

M. B. 

T ? r l A ? l r n e f o n 1 Name und Anschrift nennen. J J I I U I K . I M C I 1 / 3 0 R p ( Brieimjtkon b e ( . 
lügen. Keine RcchtiauskOnfte. Auskünfte unverbindlich. 

Bra-Ir. 1. Bialyslok und Grodno gehören zu Ostpreußen. 
2. Beide Orte lind durchlaßscheinjillichlig. 3 . Sie brauchen 
nicht durch das GO. zu reiten: L.—Kutno—Thorn—Allen-
Hein—Gerdauen—Sudaucn—Grodno. 4. Rechtsauskünlte er-
tellin wir nicht. S. Wenn die Litauerin einen Durchtafl-
schein besitzt, darf sie selbstverständlich mltlahren. 

W. S. Die Möglichkeit, Ihre Verwandte kommen tu las­
sen, Ist nicht ausgeschlossen. Richten Sie eine Eingabe 
in d u Polizeipräsidium Litzmannstadt. 

L.-L-E. Einen Ort B;uch(oder Benchlhausen gibt ei 
nicht. Vielleicht ist Bernihausen (über Wernshausen, Kreit 
Elsenach) gemeint? 
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snne 
n J e n e Ji l|, s'lckelbergcr das aus alemannischem, romanl 
hland " , 1 ̂  und niederdeutschem Blut zusammengeflos 
»iffer h4'' Im Ahnenerbe fortentwickelt und Ist mit einer 

i » . t « ö r «l i l r l s ehen Leichtigkeit Im Einfühlen ln die «e-
enoric , . Wiuichen Zusammenhänge zum großen Deuter 

ZU es« ,K LPlilsschlD gs der Geschichte geworden. Wer von 
einentl'R k.Jeibcrger spricht, der meint den Gestalter ge-

-f thi!"ucher Ereignisse und Gestalten, dem wie chte soj 
7̂1' TtM U I I 3 VJHIJC V V 1 I I C I 1 C I I UL, OUA MV.IT, J N N , „ . „ V , 

Sein UTKIENT der Chronik herauszuwachsen und die s ee 
-»rmal' . K??n und unbewußten Kräfte geschichtliche! 

K'Ren die Gabe verliehen Ist, aus dem sachlichen 
Steht , . . ,.) . ..., ,', ,i HIN RPP. ilkerm«', 

Der Schweizer Dichter 
Emanuel Stlckclbergcr wird 
am 19. März 60 Jahre alt. 
Aus diesem Anlnf} gibt sein 
Verlag, J. F. Steinkopf ln 
Stuttgart, eine Reihe seiner 
Werke In Neuausgabe her­
aus. Der Dichter wird von 
Josef Nadler der „Melater 
der Schweizer Geschichts­
dichtung" genannt. 

Aus altem Baseler Ge­
schlecht — er Ist am 13. 
März 188« ln der ober-
rhclnstadt geboren — wuchs 
Emanuel Stlckelberger zu 
einer Bedeutung empor, 
die Ihn In die vorderate 
Reihe der Dichter gc-
schtclitllcher Stoffe stellt. 
Als Hauptvertreter des 
Geschichtsromans unter 
den Schweizer Dichtern 

und unbewußten Kräfte geschichtlichen 
„ I ^ h» d e hs heraufzubeschwören und I M Spiegel der 

lt Oer g| £en W art zu neben. Stlckelberger Ist ein tief roll-
»bracht- ., {? Verwurzelter Dichter, ein Gottsucher auf seine 
war e« % "Iii. d c r als kämpferischer Dichter Kraft und 
v. u„«ui' 'lh,S amkclt des Glaubens an das Volk und -seinen 

Znd1 « « h e n Auftrag untersucht. Stlckelberger Ist 
Jere D11"« «J* im Dogma verhaftet. Wenn er Geschichte als 

F'xie', iffbarung des göttlichen Willens deutet, dann 
folfl" f i l er die ewigen Kräfte des Volksbodens. Er 

v°lkhaft im besten s inne des Wortes. Was er 

in seinem weit ausgreifenden Geschichtsbuch: „Die 
verborgene Hand" ausspricht, der Glaube an die 
planvolle Sendung, das ist Richtschnur seines Oe­
samtwerkes, „daß alles große und kleine Ge­
schehen um uns von einer verborgenen Hand un­
ablässig nach einem bestimmten Plan regiert 
wird, der jeglichen Zufall ausschließt." Vergan­
genheit wächst in Gegenwart und Zukunft hinein 
zu stilvoller Geschlossenheit wie das Werk des 
Dichters, der epische StofTe mit der dramatischen 
Kraft der Ballade formt und Ideen mit dar plasti­
schen Bildkraft der Anschauung sichtbar macht. 

Wir können hier nicht dat ganze Werk Stlckel-
bergers im einzelnen würdigen. Wir beschränken 
uns auf eine Deutung der Werke, die der Stutt­
garter Verlag Stclnkopf ln Neuauagnben vorgelegt 
hat. Der Novellqnband „ I m W i d e r s c h e i n " 
bestätigt die elementare Kraft der Sprache, Ihre 
beherrschte Formenstrenge, die das bunteste Ge­
schehen unter großen Gesichtspunkten zusammen­
rafft und die Kraft von Jahrhunderten In einer 
tragenden Idee ballt. Wie In seinen großen Roma­
nen um die Reformation und um Zwlngll sucht er 
auch ln den Novellen nicht die Klelnmalercl Im 
Leben eines großen Menschen, sondern das wesent­
liche, drängt bei ihm alles auf die Ausdeutung 
großer Fuhrerpersönlichkeiten hin. Well er diese 
Gestalten nicht aus ihrer Zelt herauslöst, sondern 
sie mitten hineinstellt ln das Geschehen ihrer Zelt, 
well er diese Zeit mit dem ihr Innewohnenden 
Geist selbst lebendig und wirksam werden läßt, 
deshalb verspüren wir in seiner geschichtlichen 
Dichtung den Atem der Gegenwart. Stlckelberger 
liebt nicht die epische Breite. Folgerichtig und 
klar, w i e er in dem Roman „ D e r g r a u e B i ­
s c h o f " den Aufstieg des Handwerkersohns Hein­
rich von Isny zum Kanzler Rudolfs von HnbsburR 
aufbaut, wie er In den Taten dieses Hasnrdnple-
lers auf der menschlichen Bühne ein ganzes Zeit­
alter sich spiegeln läßt, so stellt er Im „ M a g d ft-
l e n e n r l t t e r " den Kampf zwischen Knieer und 
Papst, gruppiert um die überragende Persönlich­
keit Arnold von Bresolas, mitten hinein In ein 
großes Zeltgemälde der Epoche Konrads Ul . und 

Friedrich Barbarosaas, die er als Zelt des Um­
bruchs und des dämonischen Spiels der Leiden­
schaften heraufbeschwört. Ei ist bezeichnend für 
die dichterisch« Kraft Sttckelbergera, daß er auch 
dann, wenn er, von solldam wissenschaftlichen 
Fundament herkommend. «Ine geschichtliche Per-
sönllchkelt mit d«n Mitteln der Wissenschaft den-
tete, wie Calvin In der gleichnamigen Untersu-
chung, auch das wissenschaftliche Werk zur Dich­
tung wird und aus der plastischen Anschaulichkeit 
der dichterischen Sprache Nutzen zieht. Die Re­
formation Ist ein Lieblingsthema Stlckelbergers. 
Er entwirft Ihr Bild In dem Heldenbuch „R a • 
f o r m s t I o n " , das schlagllchtartlg Spieler und 
Gegenspieler dieses bewegten Zeitalters abtastet. 
Er bekennt sich tu Ihm ln seinem Zwlngll-Roman. 
Er geht ihren Gesetzen nach In der wissenschaft­
lichen Untersuchung „C a 1 v 1 n" und bannt sie 
mit der zwingenden Kraft des im Geschichtlichen 
heimlichen Dichters In große Linien, bringt sie 
auf den einen Nenner eines klaren Bekenntnisses 
zum Protestantentum. 

Es Ist zu begrüßen, daß der Verlag als Ge­
burtstagsgeschenk für den Dichter auch seinen 
Dschlngls-Khan-Romnn „ D e r R e i t e r a u f d e m 
f a h l e n P f e r d " ln Ncuauigabe herausbringt. 
Dieser Roman, den wir bei seinem Erscheinen 
ohne Einschränkung unter die besten Geschichts­
romane einreihten, Ist mehr als ein Lebensbild des 
großen mongolischen Eroberers, Er Ist die Vlilon 
der Steppe, die heute wie damals mit elementarer 
Kraft gegen die Bezirke europäischer Ordnung 
anrennt. In der Zelt, in der „der Reiter auf dem 
fahlen Pferd" ln Neuausgabe In die Welt hinaus 
geht, steht Deutschland als Führer einer europäi­
schen Abwehrfront Im Kampfe gegen den Bolsche­
wismus, der die' Tradition Dschingls Khans auf­
genommen hat. Was Stlckelberger mit seherischer 
Kraft heraufbeschwört, den hemmungslosen Fana-

- tlsmus zentralnslatischen Nomadentums, ist für uns 
ein Dokument des Stcppengelstcs, der heute gegen 
Europa anstürmt. Stlckelbergers Roman setzt ein 
Gleichnis: Wie hier die Steppe vor der ritterlichen 
Sclbstwehr zurückweicht, so setzt heute die euro­
päische Kulturwelt dem Bolschewismus ein Nein 
entpegen. „Der Reiter auf dem fahlen Pferd" Ist 
ein kühn entworfenes Zeitgemälde von welt­

geschichtlicher Welte. Es Ist die drama,tlsch be­
wegte Darstellung des ersten Zusammenpralls der 
Steppe mit der germanischen Welt. Mit seiner fast 
klassischen Sprache und mit seiner plastischen An­
schaulichkeit gehört es ln die vorderste Reihe der 
Bücher, die Rüstzeug ln unserem Kampf gegen die 
zerstörenden Machte der Steppe sind. Das positiv» 
Gegenstück zum verneinenden Geist der Steppe 
zeigt das Jüngste Werk des Dichters, der Holbcln-
Roman „ D « r M a n n m i t d e n z w e i S e e -
1 e n", den der Verlag In einer 850settlgen Ausgabe 
mit 31 Bildtafeln und Initialen Hans Holbein« des 
Jüngeren vorlegt. Humanismus und Reformation 
sind die geistige Heimat Stlckelbergers. Was Wun­
der, wenn er auch das Zeitalter wieder lebendig 
macht, dat dai Natur- und LcbcnsgefUhl des deut­
schen Menschen aus der kirchlichen.Gebundenheit 
des Mittelalters löste und diesseitsfreudig die gel­
ingen Kräfte des Abendlandes mobilisierte: die 
Renaissance. Der Künstler Holbein ist ohne den 
geistigen Umbruch der Renaissance nicht denk­
bar. Stlckelberger greift sein Werk aus dem Ganz-
menachentum der Renaissance, Ihn selbst als den 
Mann mit den zwei Gesichtern, dem schöpferischen 
und phantatlerelchen dei tchaffenden Künstlers 
und dem des selbstbewußten Renaissancemenschen, 
der Spiegelbild einer tief aufgewühlten Zelt war, 
ln der Kunst, Wissenschaft und Religion um die 
Herrschaft rangen. Aus vielen Mosaiksteinehen 
baut der Dichter dns große Kolossalgemälde der 
Renaissance auf und entwickelt das Werk Hol« 
belns aus dem Prozeß der Umwertung aller Werte, 
wie Ihn die Renaissance verkörperte. Wie. überall 
ln seinen Werken läßt Stlckelberger auch hier das 
Zeltalter seines Romanhelden selbst zu uns spre­
chen, versenkt er sich mit der Ihm eigenen Mei­
sterschaft des Einfühlungsvermögens ln den Geltt 
Jener Zelt, mit Ihrem feinen Kulturcmpflndcn und 
Ihrem bärbeißigen Lnndsknechtshumor. Die Gründ­
lichkeit reichen Wissens paart sich mit künstleri­
scher Leidenschaft zu einem vollendeten Kunst­
werk epischer Prägung, das zum Splepol eines der 
bedeutenditon Abschnitte des deutschen Mittel­
alters wird. Wie in seinen rinderen Werken, geht 
Stlckelberger auch hier dem Geheimnis der fausti­
schen deutschen Seele nach. 

Dr. Kurt Pfeifler 
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' m W V Cr Breitenarbeit Im Gemeinschaftssport 

l änge , als zunächst vorgesehen war, und erst In M 

DSC. Posen Meister im Handball 
Im Gaucntschcld um die Handballmcisterschalt zwischen 

ff'm DSC Posen und der SGOP. Litzmannstadt wurde die 
Polizei mit 14:7 (8:3) geschlagen und mußte den im Vor­
jahr errungenen Meistertitel an den USC. abtreten. 

Rclchsbahn-SG. — Stadt-SG. 7:5 (3:2) 
ir: .in nachmittag traten in einem* Handballlrcund-

schnllssplel am Blücherp.atz die Sportgcraclnschalten der 
Reichsbahn und der Stadl aufeinander. Nach anfänglich 
ausgeglichenem Spiel siegte die Reichsbahn-SG. schließlich 
knapp mit 7:5 Toren. Obwohl die Stadtsportgemelnschuft 
das erste Tor schoß, gelang es der Reichsbahn, auch In der 
ersten Halbzeit eine leichte Überlegenheit herauszuarbei­
ten, die durch eine knappe, aber verdiente 3;2-Peusenlüh-
rung ausgedrückt werden konnte. Später ging die Reichs­
bahn gar auf 5:2 davon, und es schien schon nach einer 
hohen Niederlage für die Stadt-SG. auszusehen, doch ge­
lang es den sich, nun bedeutend mehr einsetzenden Stadt-
sportlein, den 5:5-Glelchstand zu erzielen. Da der Tor­
wart der Stadt-SG. sehr schwach war, konnten die Reichs­
hahnstürmer schließlich mit zwei weiteren Toren, denen 
die Stadtsportgemcinschalt keines mehr entgegenzusetzen 
hatte, das Ergebnis auf 7:5 schrauben. 

Bayern München geschlagen / Hertha siegt 3:1 
Nicht ganz erwartet aber durchaus verdient unterlag die 

In letzter Zelt so überaus erfolgreiche Ell des neuen jüd-
bayerischen Meislers FC Bayern München in Ihrem mit 
Spannung erwarteten Berliner Gastspiel gegen Hertha BSC. 
mit 3:1 (2:0). Die rund 13 000 Zuschauer erlebten von 
Berlins Altmeister am Gesundbrunnen ein taktisch sicheres 
und überaus kraftvolles Spiel. Die Entscheidung In diesem 
Freundschaftsspiel fiel bereits in den ersten zehn Minuten, 
die Hertha BSC. zu einer überraschenden '2:0-Führung ver­
hallen, von der sich Bayern München ollensichtlich zu stark 
beeindrucken lieB. 

Ko.-Sleger von Heese und Kirsche 
Tm Berliner „Theater des Volke»" wurden am Sonntag­

morgen vor Soldaten und RUstungsschalfenden wieder 
Amateur-Boxkämpfe abgewickelt, die von einem starken Auf­
gebot aus dem Reich und guten Berliner Kräften bestrit­
ten wurden. Die Veranstaltung, die von der SGOP. Berlin 
aufgezogen worden war, brachte guten Sport und land den 
ungeteilten Beifall eines vollbesetzten Hauses, obwohl es 
in den schweren Gewichtsklassen nach einigen Absagen 
nicht zu den erwarteten Paarungen kommen konnte. Den 
besten Eindruck hinterließen unse, früherer Lclchtr.cwlchts-
mclstcr Heini Heese (Düsseldorf) und der lunge Hamburger 
Federgewichtler Kirsche, die ihre Kämpfe gegen Schier­
mann (Will bzw. Utz (München) vorzeitig gewannen. Dar­
über hinaus konnten aber auch die Berliner A. Schmidt, 
Vietzkc und Vladl gefallen, die sichere Punktsiege über 
ihre Hamburger Kameraden errangen. E r g e b n i s s e : 
Kirsche (Hamburg) Ko.-Sleger In der ersten Runde über 
den Federgewichtler Utz: Lclchgewlcht Heese (Düsseldorf) 
besiegt Schlcrmann (WH.), der wegen allzu offensichtlicher 
Unlerlegcnbeit in der zweiten Runde aus dem Kampf ent­
nommen wird: Bregenstroth (Berlin) Punktsieger Uber 
Parnkel (München): Weltergewicht A. Schmidt (Berlin) 
Punktsieger über Lcvy (Hamburg); Scyer (Landsberg) Punkt­
sieger über Kingswandl (München): Mittelgewicht Vietzkc 
(Berlin) Punktsleger Uber Schallehn (Hamburg). Walcher 
(München) gegen W. Schmidt (Berlin) unentschieden; Halb­
schwergewicht Vladl (Berlin) Punktsieger über. Freylag 
(Hamburg). 

Hockey-Meisterschaft kommt wieder In Gang 
Die Hockeyspieler sind Im Gegensatz zu den 

Fußball- und Handballspielern gezwungen, in den 
Wintermonaten eine längere Spielpause einzule­
gen, well sie viel stärker auf einwandfreie Spiel­
plätze angewiesen sind. Aber wenn sich die ersten 
Frühlingsanzeichen Im März bemerkbar machen, 
erwachen die Hockeyfreunde aus dem „Winter­
schlaf" und die unterbrochenen Meisterschafts­
spiele werden wieder aufgenommen. Dieser Zelt-' 
punkt Ist jetzt gekommen. Nach Möglichkeit soll 
auch Im Hockey die fünfte deutsche Kriegsmei­
sterschaft für Männer und Frauen ausgetragen 
werden und da heißt es, die Gaumeister recht­
zeitig zu ermitteln. Ein Teil der Meister steht 
allerdings schon fest. Es sind dies ln Sachsen der 
VfB. Leipzig, in Hamburg der LSV. Hamburg, in 

Mecklenburg der Hostocker T H C , tn Weser-Ems 
der HC. Horn, ln Hessen-Nassau wiederum der 
TV. Sachsenhausen 1857, in Württemberg die Hb. 
SG. Stuttgart und schließlich ln München-Ober­
bayern der HC. Wacker München, ln verschiede­
nen anderen Gauklassen sind die Tabellen soweit 
geklärt, daß z. B. in Berlin-Brandenburg die Ent­
scheidung zwischen dem BSV. 92 und BHC. Hegt 
und in Schleswig-Holstein zwischen dem Flensbur­
ger HC. und der KM. Kiel. In den übrigen Gau­
klassen werden, soweit Meisterschaftsspiele vorge­
sehen sind, diese ln den kommenden Wochen ab­
gewickelt werden, so daß Im April wohl »Ue Gau­
meister feststehen werden. Die Hockey-Gauklassen 
»ind Ja meist zahlenmäßig nur schwach besetzt, 
wodurch sich die Abwicklung der Rundenspiele 
außerordentlich beschleunigt. Bei den Frauen 
stehen der deutsche Meister Harvestehude ln Ham­
burg und HC. Wackcr-München In MUnchen-Ober-
bayern als Meister fest. In Berlin führt Branden­
burg Berlin die Tabelle nn, In Sachsen steht nur 
noch das Endspiel zwischen ASC. Leipzig und 
Dresdener SC. um die Gaumeisterschaft aus. Am 
Niederrhein Hegt der Titel zwischen Duisburg 
48/99. KSG. Düsseldorf und Düsseldorf 99, in Hes­
sen-Nassau sind als Gruppensieger Rot-Weiß 
Frankfurt und Frankfurt 1880 zu erwarten und In 
Württemberg liegt die Entscheidung allein zwi­
schen der Rb. SG. Stuttgart und den Stuttgarter 
Kickers. 

Hertha / BSC. in Wilhelmshaven 
Für dleOstertage (9./10. April) bereitet der Wettr/Ems-

Gaumelster W i l h e l m s h a v e n 0 5 ein glänzend be­
setztes Viererturnier vor. Es wurden dazu der voraui-
slchtllche Berliner Meister Hertha/BSC. die R o t e n 
J ä g e r und eine Auswahlmannschaft des Gaues W fl r t -
t e m b e r g eingeladen. Kommt diese Besetzung zustande, 
so wird das Wilhclmshavcner Turnier zweifellos einen der 
Höhepunkte des Ostcr-FuBballbetriebes bilden. 

Christi Classen vor Ria. Lörper 
Bei den Gebietsmeisterschaften von .Düsseldorf 

ln Krefeld trafen einige der besten deutschen 
Brustschwfmmerlnnen aufeinander. Über ZOO m 
siegte die Zweite der Deutschen Jugendmelster-
schaften, Christi Classen (Krefeld) mit 3:16,5 und 
Wilma Milsers (M.-Gladbach) mit 3:16,8. Die glei­
che Reihenfolge gab es über 100 m Brust bei fol­
genden Zelten: 1:27,8, 1:29,3 und 1:29,8. 

Breitenarbeit Im Gemeinschaltssport 
Der stellvertretende Reichssportführer Arno Breitmeyer 

gab anläßlich einer Arbeitstagung der Sportkrelsführi r 
und Amtswalter des NSRL. Im Gau Tirol-Vorarlberg In Ins-
bruck einen Uberblick Uber die Arbeit des neuen Jahres. 
Er betonte dabei, daß das Oeblet der körperlichen Ertüch­
tigung heute einen wesentlichen Teil der gesamten Er­
ziehung des deutschen Menscher bildet. Besonderen Nach­
druck legte Brcitmcver in diesem Zusammenhang auf die 
Erlassung der Jugend durch unablässige Brcitcnarbelt und 
verständnsvollc Gemcinschaltspflcge. Vorher halle der 
stellv. Oauleltcr von Tirol-Vorarlberg. Bcfehlslelter Parson, 
darauf hingewiesen, daB der NSRL. als wichtigste Autgabe 
die Heranführung Sportbegeisterter an die Gemeinschaft er­
blicken müsse. 

Aus den Anfängen des Molorrades 
In diesen Märztngen kann ein Erinneruncjstacf aus 

der Entwicklung des Motorrades eVwähnt werden. 
Als Gottlieb Daimler im Jahre 1883 mit seinen Ver­
suchen, enen brauchbaren Motor zu schaffen, be­
gann, da kam er zunächst auf den Gedanken, die 
Wirtsdiaftlichkelt des Motors nicht mit einem Wa­
gen, also dem beabsichtigten Auto, auszuprobieren, 
sondern erwählte dazu ein Zweirad. Allerdings war 
das Ziel Daimlers keineswegs ein Motorrad, das Ihm 
als neues Verkehrsmittel in seinen Planungen an­
regte, vielmehr war wohl das Vorhaben maßgebend, 
den konstruierten Explosionsmotor an einem zwei­
rädrigen Fahrzeug sicherer ausprobieren zu können, 
als an einem vierrädrigen Wagen. Schon im August 
1883 hatte er mit Hilfe des Glockengießers Kurtz 
und mit seinem Mitarbeiter Wilhelm Maybach ein 
Zweirad mit eingebautem Motor geschaffen, das man 
heute als das erste Motorrad bezeichnen kann. Die 
Versuche mit dem Motor zogen sich aber mehr in die 

Märztagen des Jahies 1834 — also vor ietzt W JJj 
ren — war der Erfinder so weit, mit dem Mo'0"''* 
die ersten öffentlichen Probefahrten In seiner >** 
mal durchzuführen. Das Fahrzeug wurde von eis** 
Einzylindermotor mit V« PS anqeti ieben und ' 
Versuchsfahrten erfüllten durchaus die Erwartung 
Allerdings war Göttlich Daimler »tändig bemüntiW 
Wirtschaftlichkeit seines Fahrzeuges zu vervollkoBJ 
nen, die er mit außerordentlicher Gründlichkeit tej 
nahm. So kam es, daß er sein Motorrad c r s l 5 
dertderthalb Jahre später patentieren liefl. ""l 
fah er auch den Zweck dieser Konstruktion al« J, 
füllt an und er Wandte sich nunmehr, ohne dl« Ja 
findung seines Motorrades welter auszuwerten 'Ja 
zu vervollkommnen, dem Kraftwagen zu mit «5 
Ergebnis, daß er im Frühiahr 1887 seinen er*»! 
Kraftwagen der Öffentlichkeit vorführen konnte« r A G I 

«tllch 2.50 Hans Schwarz gefallen 
Der SV. Nikar Heidelberg beklagt den Verl» 

seines Meisterschwimmcrs Hans Schwarz, der 
Leben im Kampf für Deutschlands Freiheit auf JlW. J a h r " 
Meeren ließ, Hans Schwarz wurde noch 1941 '" ̂ |*aaa r 

Deutschen Meisterschaft über fOO m Kraul Zw"|JI 
In 1,02,6 hinter dem dreifachen deutschen 
Werner Plath, Er verhalf außerdem als Schill»»";,1 

übet"! seiner Staffel dem SV. Nikar Heidelberg zum 
raschenden Melsterschaftssleg über 4X100 m 

OB« und zum ebenso überraschenden zweiten Platz -gi 
4X200 m Kraul hinter Hellas Magdeburg im »? 
dien Jahr. 

Vlcnna und Dresdner ST., eine seit langem ,«jP* 
Spannung erwartete Kraftprobe, findet bereits J 
ersten Tage des Wiener Osterturniers Im p r ,« i i | i 
Stadion statt. Ebenfalls am 9. April treffen AU»II 
und der Florldsdorfer AC. Im Rahmen dieser ' 
anstaltung aufeinander. 

V e r a n s t a l t u n g s p l a n d e r N S D A P in d e n Kreise» 

Handball-Allerlei 
Major Dietrich MUhlenberg, ein bekannter Tor­

hüter der ostpreußischen Gauklnssc, fiel Im Osten 
als Abteilungskommandeur einer Nachrichtenab­
teilung. 

Mit dem Ritterkreuz wurde der ostpreußische 
Handballspieler Major Richard Bochentin ausge­
zeichnet. Mojor Bochentin war am Aufstieg des 
WSV. Graf Roon Gumblnnen zur ostpreußlschcn 
Spitzenklasse maßgeblich beteiligt. 

Westpreußenmeister LSV. Rahmel probte für 
die bevorstehende Auseinandersetzung um die Gau-
melsterschaft In einem Freundschaftsspplel gegen 
den RSV. Heiligenbell. Der Meister gewann mit 
15:2 (7:0) Toren. 

Dos 8. Hnllenhandbnllturnler ln Flensburg Ist 
für den 26. 3. ausgeschrieben worden. Beteiligt 
sind die Gaue Hamburg und Mecklenburg. 

Badens Meister SV. Waldhof gewann sein 
7. Spiel ln ununterbrochener Folge und erhöhte 
seine Punktzahl auf 14. Der VfR. Mannhelm wurde 
18 : 6 besiegt. 

Tn der Gruppe Hannover des Gaues Südhanno-
ver-Braunschwcig steht Arminia Hannover vor 
dem Gruppensieg. Sie führt mit 8,2 Punkten vor 
1910 Limmer und MTV. Leinhausen. 

Nationalspieler Reinhardt wirkte in der Elf der 
Universität Heidelberg beim Spiel gegen den 
lothringischen Meister FV. Metz mit. Er konnte 
Jedoch die 12:7-Nlederlage seiner Mannschaft nicht 
verhindern. 

Kreis Kallsch 
13. 3.: Bornhag KdF. 14. 3.: Kalisch-Ost 20.00 Aus­

lieht. PL.; Kallsch-SUd 18.30 O.-Stabsbespr. m. Zelltrn.; 
NSPK. 19.30 Zcllcnabend-Süd; Treuensiegen 19.00 KdF. 
15. 3.: Schwarzau 15.00 Amt für das Landvolk: Treuen­
siegen 16.00 Mltglvers.; Spatenfeldc 14.00 Blocklbespr.; 
Fcldcntode 17.00 Blocklbespr.; Ilohcnsledel 19.00 öffcntl. 
Vers.; Schöndorf KdF.: Bornhag 17.00 Schulabend u. 0.-
Stabtbespr. 16. 3.: Piskory 15.00 DFW. Zcllenab.; Sta-
venshelm 19.00 KdF.; DAF. 20.00 Zusammcnk. Hausgeh. 
Krclsw.; DAF. Schulg. Vertrmltgl. 18.30 Krelsw.; Vogelfeld 
18.00 Zellenabend Vogelfeld u. Reichenau; Schönort 18.00 
Schulungsab. PL. 17. 3.: Kallsch 13.00 Amt IUr das Land­
volk Vers.; Kallsch-Ost 20.00 Schulabend Zellen 2 u. 4. 
Kielst.; Weinbergen 14.30 Zcllenabend: 'Kallsch-SUd 18.30 
O.-Stabsbespr. Zcllenllrn.; Deutscheren KdF.: KallschWcst 
IB.00 Sprechabend Zelle 6: Welzenort 18.00 Zcllenabend 
Zellen Wetzenort u. Gotenfelde; Eidienhorst 15.00 DFW. 
Heimabend. 18. 3.: Vorwalde 10.00 Zcllenvers. Zelle 4; 
Samenty 18 00 Zellenveis. Zelle 5. 19. 3.: Kreisausbll-
dungslciter Ausbildung 1. Pistolenschießen (Pol. Staffel) 8.00 
Bahnhof Kallsch; Wcizcnort 14.00 DFW. Zellenvers.; Pis­
kory 17.00 Vers. d. Zelle 2 (Schule). 

Krals Welun 
13. 3.: 20.00 Wcruschau NSF.-Werkabend: 19.00 Mcske-

waldc KdF.: 19.30 Welun Film. 14. 3.: 20.00 Welun 
Dienstappell; 17.00 Bolkcnburg Schulung Volksgr. 3 u. 4; 
20.00 Erzhütle KdF. 15. 3.: 20.00 Wcruschau NSDAP. 
Zelleaabd.; Iliederbrück NSV.-Vert.; 15.00 Lupine Licht-
bildvortr. „Der Führer"; 16.00 Landstätt NSF.-Heimnachm.; 
14.00 Ahorn Schulungsnachm.; 20.00 Saatgrund KdF. 16. 3.: 
15.00 Wehl II NSF.-Vers.; 20.00 Welun Amtsleitcrbcspr.; 
16.00 Praschkau Sprechabd.; 18.30 Schulg.; 20.00 Oslwcr-
der KdF. 17. 3.: 20.00 Wcruschau Scbulungsabd. u. Sprech­
stunde IISDAP.; 19.30 Werurchau Bcspr. d. NSV.-Walter; 
20.00 Radenhag/Hanf. Dorfgemabd.- 20.00 Schwarzgrund 
KdF. 18. 3.: 19.00 Niederbrück Schul, aller Walter; 19.00 
Grünau Bespr. PL.; 16.00 Erzhüttc Volksllederabd.; 20.00 
Praschkau KdF.; 13.00 Welun Platzkonzert: 20.00 Welun 
Konzert. 19. 3.: 10.00 Mokersfeld SA.-Truppdlenst; 10.00 
Bespr. PL. 18. 3.: Belau 15.30 Vers, mit Qauredner Heine; 
Suchstein 19.00 Dorfstubcnnachm.; Przynowlca 18.00 Zel-
Lupine Block- u. Zellenl.-Bespr.; 10.00 Welun Schul. PL.; 

9.00 Kcllerbach/PIeilstett, Ronsau. Dilltal, Saatgtund, 
statt, Welun, Ostwerder NSDAP.-Ausbdi.-D.; 13.30 F«»J 
hof, Ristou Altort, Lichtenwall NSF.-Zellennachm.; *5 
Welun 23/MI26 SchlcBlehrc; 9.00 Pfellslätt SA.DIJJ5 
14.00 Bolkcnburg NSF.-Zellennachm.; 15.00 Streudotf >2 
nachm.; 10.00 Erzhütte Morgenleier; 17.30 Wcrult»* 
Konzert; 20.00 Wcruschau NSF.-Heimnadim. 

Krals Ostrowo 
14. 3. Hirschteich 20.00 KdF.; Ostrowo 20.00 

Appell aller Betriebe; Ostrowo-SUd 20.00 Zellab. 0' 
Ostrowo-West 19.30 Arbcltsbespr. DFW. 15. 3.: Ml: 
20.00 Film: Kalmen 18.00 Bcspr. NSV.: Ostrowo-Ost 
Zellennbcnd, Zelle 1, 2; Ostrowo-West 20.00 Bespr. 
u. Blockt.: Raschkau 19.00 Bcspr. "NSV. 16. 3.: De' 
dorf 20.00 Film; Ostrowo-Ost 20.00 Zeilenabcnd. Zelle 
17. 3.: Mixstadt 17.00 Betr.-Appell aller Betriebe; 
hof 15.00 Helmnuchm. DFW.; Langcnheim 20.00 
Ostrowo-Nord 20.00 Zellenabend DFW.; Ostrowo-SUd 
Sprechab. Zellen 1, 4 u. 6. 18.3.: Saatfcldc 20.00 VI 
spiclgem.; Langenhclm 19.00 ölfentl. Vers.: Ostrowo 
Dresdner Streichquartett; Volkingen 19.30 KdF.; Schci* 
18.00 Sprechabend: Schwarzwald 17.00 Zellenabend " 
Grandorf 10.00 Morgenfeier; 16.00 Zellennachm 
Sprechab. Zellen 1, 4 u. 6. 18. 3.: Saalfelde 20.00 
mark 15.00 Helmnachm. DFW.: Gr. Hochkirch 15.00 
nachm. DFW.; Kl. Hlrschtclch 10.00 Morgenfeier; 
16.00 KdF.; Kottowski 15.00 Zellennachm. DFW.; 
15.00 Zellennachm. DFW.; OslrowoSOd 9.00 KK-Sdtl'LI 
aller PL. RAW.-Schicßst.; Eichenwald 15.00 Zellenn»l*l 
DFW.; Suschen 15.00 Bespr. PL. 

D. 19J; 

NO VO£. Erwor 
t- vorgescl 

SMpetetzten 
M'u-regeii, um 

(PK.-A 

M Ü F L * J G T 
19.00 NSDAP.-Arbel«(I."J' 

Krtls Kempen 
16. 3.: Allwerder 20.00 NSF.-Sprechnbcnd: 

18.00 BDM.-Spiclschard.; Hlrschcck 19.00 NSDAI 
gung. 17. 3.: Schildberg-Stadt 20.00 Mltglvers.; Wilbe-,. 
brück 20.00 PL.-Schulung. 18. 3.: Bralin 19.00 m0t.-»J 
Dienst; 19.00 NSKK.-Dtenst; Lüben 19.00 Zellcnsb'&k.' 
Schcmmlngen 20.00 Vers. 19. 3.: Kaltenborn 14.00 n?iP' 
Ocmnachm.; Brnlln 17.00 Vers.: 14.00 Schießen HJ 
berg 9.00 
14.00 NSF 
schütz . 
Vers., 19.00 NSF.; Reichte! 15.00 NSF. sämtl. Zellen 

.00 PL.-Ausb.; Mühlengrund, Plrschau. Schreiber«'Jik,. 
NSF.-Hclmstundc; Hlrschcck 9.30 Hl.-Dienst; » A F C ' ^ A U A " 
14.00 NSF.; Erlcnhöh 14.00 NSF.: Perschau 1H'erirmdclit 

F A M I L I E N A N Z E I G F N 

vo» Getreu seinem Fahneneid 
fcjftdf! starb mein Innlggellebtci 
• F ä r a Gatte. Kleln-Allmuts glück-

M\W lieber Papa, mein herzens­
guter unvergessener Sohn, unser 
Immer lebensfroher gutci Bruder, 
Schwiegersohn. Schwager, Onkel, 
Nelfc und Vetter, der Lehrer, 

SonderfUhrtr Z 
Pg. Helmut Kahlert 

Inh. dei Bald. Ehranzeichens d. H). 
u. d. Med. fUr deutsche Volkspllige 
geb. am 4. 10. 1914, am 26. 1. 
1944 im Osten den Heldentod. 

In stolzer Trauer: Deine Dich 
nie vergessende Gattin Elisa­
beth Kahlert, geb. Ebenau, mit 
Ttchterchen Allmut sowie alle 
Verwandten und Bekannten. 

Litzmannstadt, 

B t Nach Gottes Willen starb 
MHa am 17. Dezember 1943 In 
•"2^ einem Lazarett nach kur­

zem schwerem Leiden mein 
. Inniggellcbtcr Gatte, unser Heber 
|l Vater. Sohn. Bruder und Schwager, 
1 der Soldat 

Daniel Krebs 
[; geh. am 10. 3. 1909 in Grünlhal, 

Wolhvnien. 
In tielcr Trauer: DI» Gattin Ot­
tilie Krtbs, geb. Mcycr, und 
Kinder Adolf und Gisela, die 
Mutter Emilie Krebs, der einzige 
Bruder Reinhold Krebi (z. Z. Im 
Felde) und lila Verwandten. 

Druschfeld 35. Kreis Lask. 

AMM%MMMWKMMMMMMWMWMMMMMMWTMMMWMM 
Hart und schwer tral uns 
die traurige Nachricht, daB 
mein liebes Enkelkind, der 
K-Mann 

Robert Tepper 
am 5. 12. 1942 Im blühenden Alter 
von 24 Jahren Im Osten auf einem 
Hauptverbandsplatz starb. Er gab 
sein Leben für sein geliebtes 
Vaterland, 

fn unsagbarem Schmerz: Deine 
Dich nie vergessenden Großeltern 
Traugott und Freu Emilie Ma­
rlalke, Schwägerin Erna Tepper. 

Neu-Prozuchv. Post Treuenzlgen. 
| Kreil Kallsch. 

Hart traf uns die Nachricht, 
daß unser Innlgstgcüebter 
Sohn, guter Bruder und 
Heber Bräutigam, der 
Obtrgelrilte 
Hugo Ilofsiiu 

Inh. d u EK. 2. Kl., Inf.-Sturmabz. 
in Silber, der Ostmedaillt und des 
Vorwundotcnobzelchans In Schwarz 
geb. am 14. 5. 1919 in Stcfanow, 
sein junges Leben im Osten für 
Führer, Volk u Vaterland opferte. 

In tiefer Trauer: 01a Eltern 
Adolf und Marie HolsäO, geb. 
Btrger (Vater z. Z. Wehrmacht). 
Geschwister Eugenle, Irma, II-
dla und Rolf und Deine liebe 
Braut Gertrud Strutz und alle, 
die Ihn Heb hatten. 

Wandalln 5, Post Lanccllenslätt. 
Kreis Litzmannstadt. 

O F F E N E S T E L L E N 
Dar Roichsmlnlittr für Rüstung und 

Kriegsproduktion, Chef der Transport-
einheilen. Berlin NW 40. Alienslr. 4, 
Ruf 11 65 81. sucht: Kinftlahrer, Krall­
lahr-Anlernlinge. Kfz.-Mcister u. -Hand­
werker, kfm. Personal, Köche. Schu­
ster, Schneide', Stenotypistinnen, Kon­
toristinnen. Einsatz weltgebendst nach 
Wunsch. 

Großbetrieb lucht befähigte Mitarbeiter 
für Lohnbüro und Personalabteilung. 
Erfahrenen Fachkräften kann bei Be­
währung die Leitung der Abeilung in 
Aussicht gestellt werden. Angebote 
erbeten unter A 2777 nn LZ. 

S T E L L E N G E S U C H E 
Perfekte Stenotypistin aus dem Altreich 

sucht Vertrauensstellung als Sekretä­
rin. Durchgehende Arbeitszeit er­
wünscht, evtl. auch Halbtagsbeschäfti­
gung^Angebote unter 346 LZ. 

Reichsdeutscher Kaufmann, bis Jetzt in 
leitender Stellung bei einer Reiths-
monopolgcsellschaft in der Ukraine 
tätig gewesen, vorher In leitender 
Stellung bei städt. Behörde im Warthe­
land, ehemals kaufm. Geschäftsführer, 
sucht Stellung alt Abteilungsleiter 
uiw. bei Behörde oder Im Betrieb Im 
Warthetand oder Generalgouvernement. 
Angebote u. A 2779 an LZ. erbeten. 

Tecbn. Weberellelttr für Seide. Baum­
wolle und Speziallst IUr Scldenschlich-
terel. sucht Stellung. Angebote an 
Nikolaus Lenz, Litzmannstadt, Erhard-
Patzer-Straße 27. 

Such* Ncbcnbcschältigung. 
unter 266 an LZ. 

Angebote 

U N T E R R I C H T 
Wer erteilt Obcischülerin 1. Klasse 

Nachhilfestunden in Englisch und Ma-
themattk. Ang. u. 283 an LZ. erbeten 

Beamter sucht gut möbl. Zimmer. 
geböte unter 262 an LZ. 

An­

sucht eine 2-Zlmmcr-Wohnung mit Küche 
und Bad. Angebote u. 233 an LZ. 

Oarage gesucht. Angebote an Frldcrlcus-
Apolhckc. Litzmannstadt. Adolt-Hitler-
Straße 25. Fernruf 136-93. 

Fabrikraum, 200—300 q.m Im ganzen, 
auch geteilt, sofort zu mieten gesucht. 
Fritz Sucker. Meltterhausitr. 58. 

Sucht möbl. Zimmer mit 2 Betten für 
ältere Dame mit Tochter, möglichst 
Nähe Zentrum. Ang. u. 300 an LZ. 

Wer hilft mir deutsche alleinstehende 
Frauen und Männer unterzubringen? 
Suche laufend möblierte und Leerzim­
mer. Nur anständige solide Zimmer 
kommen ln Frage. Angebote an Hell-
mann. Wattertlng z. Ruf 195-70. 

Out möbliertes Zimmer von Herrn IUr 
solort oder später gesucht; möglichst 
an der Straßenbahnlinie 2. zwischen 
Adolf-Hitler-Str. und Hindenburgplatz. 
Angebote unter A 2778 an LZ. 

Horr, Dautrmleter, sucht ab sofort 1 
oder 2 möbl. Zimmer, mögl. Zentrum. 
Angebote unter 292 an LZ. 

Akademiker, ruhiger Mieter, sucht für 
sofort, spätestens zum 1. April, gut 
elnger. möbl. Zimmer. Angebote un­
ter 296 an LZ. 

Berufstätig» Dam» sucht möbl. Zimmer. 
Bettwäsche vorhanden. Angebote un-
ter 303 an LZ. , 

Suche heizbares Zimmer. mit 2 Betten 
für 1 Monat. Bettwäsche kann gestellt 
werden. Ellangeb. an Soldat I. Häubl, 
Pfälzerhof. SchlogeterstraBe. 

Buch» für leitende Angestellte In Litz­
mannstadt gut möblierte Zimmer. An­
gebote an Wohnungsvcrmlttlung. Was-
serring 2, Ruf 195-74. 

War erteilt einer iungen Dame Schilter-
klavlcrunlerrlcht? Ang. u. 315 LZ. 

Englisch - Nachhilf» für Schüler der 
5. Oberklasse gesucht. Ruf 173-76. 

Wer kann mich für die 
vorbereiten? Angebote u. 

Reifeprüfung 
269 an LZ. 

War erteilt Handc<sschUlerln Nachhilfe­
stunden in Buchführung? Angebote 
unter 239 an LZ. 

Nachhilfeunterricht ln Rechnen IUr Schü­
lerin der 3. Hauptschulklasse gesucht. 
Fernruf 227-31. 

V E R M I E T U N G E N 
Möbl. Zimmer mit Küchen- und Badcbe-

nutzung, separater Eingang. Im Zen­
trum, an zwei Damen oder berufstäti­
ges Ehepaar zu vermieten. Betten u. 
Bettwäsche muB gestellt werden. An­
gebote 335 LZ. 

M I E T G E S U C H E 
Möbl. Zimmer in Nähe 

(Zuluhrbahn) gesucht, 
ter 277 an LZ, 

Litzmannstadt 
Angebote un-

Oeblldet» Dim», 40 Jahre, sucht möbl. 
Zimmer im Zentrum. F.llangebote un­
ter 267 an LZ. 

Gesucht ab sofort für einzelnen Herrn 
gut möbl. Zimmer (Stadtmitte), wenn 
möglich mit Klavier, ledoch nicht Be­
dingung. Angebote unter 272 an LZ. 

Wir iuehen außerhalb Litzmannstadt 
etwa 200 qm Lagerräume lüi unsere 
Waren. Angebote u. 256 an die LZ. 

Reichsdeutscher sucht möbl. Zimmer, 
mögl. Dcuttchlandplatz — Meistcr-
bau.- u«. Eigene Wäsche, Oefl. 
Angebote untet 251 an LZ 

Xlttrer Herr, selbst., für längere Zelt 
hier tätig, sucht möbl. Zimmer, evtl. 
auch teilweise möbliert, wo Gelegen­
heit Ist. ab und zu etwas zu kochen 
Angebote unter'317 LZ. 

Älteren Ehepaar sucht möbl. Kochstubc. 
Betten und Bettwäsche vorhanden. 
Angebote unter 32B an LZ. 

Ruhiges Ehepaar sucht dringend ein bis 
zwei möbl. Zimmer mit zwei Bettstel­
len oder Couch und KUchenbenutzung, 
Betten und Bettwäsche vorhanden, 
Angebote unter 327 an LZ. 

lunge Soldatenfrau sucht dringend net 
tes möbliertet Zimmer mit Zentralhel 
zung und KUchenbenutzung Im deut­
schen Hause, Zentrum der Stadt. Bet­
ten und Wäsche vorhanden. Angebote 
unter 287 an LZ. 

Sucht für leitende Angestellte möblier 
tes Zimmer. Nähe Adolf-Hitler-, Mel-
«terhousstraße bevorzugt. Angebote 
unter 310 an LZ. 

Ganz oder teilweise möbl. Zimmer für 
Angestellte dringend gesucht. Ange 
böte unter 309 an LZ. 

Möbl. Zimmer von mittlerem Beamten 
gesucht, mögl. Stadtmitte. Angebote 
unter 311 an LZ. 

W O H N U N G S T A U S C H 
Tausch» 4 Zimmer. Küche. Bad. Balkon, 

Fernruf und W.-C, Zlethenstr. 85, 
W. 23, gegen 3—4-Zlmmer-Wohnung 

. evtl, auch Stadtrand. Ruf 135-51. 
2 1 / : - Zimmer - Wohnung mit Gas, Bad 

Zentralheizung, gegen gleichwertige 
5 - ii-Zimmer-Wohnung zu tauschen ge-
sucht. Angebote u. 281 an LZ. 

Tausche ein Zimmer mit Küche Nähe 
Dculschlandplatz gegen Eln-Zlmmer-
Wohnung. Angebote u. 298 an LZ 

4-Zlmmer-Wohnung mit Küche und Bad, 
Inncnklosctt. (Nähe Zlethenstr., Busch-
llnle), gegen gleichwertige oder auch 
kleinere Wohnung Nähe Friesenplatz 
sofort zu tauschen gesucht. Angebote 
unter 258 an LZ, 

tausch» komfortable 5'A-Zimmcr-Woh-
nung, Zentralheizung. Bad, 4. Stock, 
Aufzug. Adolf-Hitler-Str., gegen Ein­
familienhaus mit Oarten. evtl. entspr. 
Wohnung, Umgebung von Llt/mann-
«ladt. Angebote unter 138 an LZ. 

Bl»1» 6-Zlmmer-Wohnung. 2. Stock, son­
nig, mit allen Bequemlichkeiten, Im 
Zentrum, gegen 3—4-Zimmer-Wohnung 
mit Komfort, auch am Stadtrand. An­
gebote unter 302 an LZ. 

V E R K A U F E 
Briefmarkensammler gibt Dubletten der 

verschiedensten Gebiete ab. Litte 
lertig. Karl ltankel. Pabianitz, Schul-
gatte 2. 

Deutich» SchälerhUndln mit Stammbaum, 
3t/i Jahr alt, zu verkaufen Litzmann­
stadt, Am Volkipark 5/7, Fernruf 
202-50, Endhaltestelle 2. 

Verkauf« reinrassigen Foxterricr-RUden, 
2 Jahre alt. Angebote u. 171 an LZ. 

Aquarium mit Fischen zu verkaufen, 
RM. Babenberger StraBe 11/2. 

500 

Brietmarken, größere Bestände, aus auf-
gelöster Sammlung zu verkaufen. An-
geböte unter 273 an die LZ. 

Verkauf» Zettschriften und Bücher von 
—,50 bis 30,—. Angebote mit An-
Schrift unter 243 an LZ. 

Verkam» Lieferwagen (Resorka) auf 
harten Gummirädern, 500 RM., Bretter­
wagen auf Eisenrädern 150 RM. An­
gebote unter 231 an LZ. 

Verkauft Reinigungsmaschine lür Land­
wirte mit auswechselbaren Sieben. 150 
RM.. Siebzylinder für Mühle 500 RM. 
Angebote unter 230 an LZ. 

T H E A T E R 
S t ä d t . Bühnen. Theatar Moltkettnß« 

Montag;, 13. 3-, 14 „Don Oll mit den 
Brünen Ho»«n". KdF. 4. T.llv.rkaul. — 
Dien«!«». 14.3, 19 ..Don Oll mit den 
rrtlnen Ho«»n" KdF 2. Tellverk.iif. -
Mittwoch. 15. 3 . 18 Gaatiplel Harald 
.lunlc, Perlin ..Parinln!". FIeler Ver­
kauf. (D-Mlel- verlegt auf den 17 3 1 — 
Donner.i.it, 16. 3., 18 30 „Tiefland" 
Freier Verkauf. 

Kammersnlelp. o » n •f.TF7MANN-<:ir.2i 
Monl»g.13.3 .1°.30G«ttit>l«1 H«rald lunk. 
Barlin .,D»r Wicr am ninrtda" K»rt«n 
vom 12. 3. »Olli«. fA-MI»l» verteilt auf 
18. 3.) — Dl«n>l»«, 14. 3 . 19 ..Weih«-
teufe!". B-Ml«t«. Teilverkauf - Mitt­
woch, 15 . 3 , 19 ..Clnvlro". C Miele. 
TeilT«rk«tjt. _ Donnertla«, 16 3., 19 
Balletfaheml. E-Mlet«. Tef1vi>rk«ul. — 

F I L M T H E A T E R 

Verkaufe LadenbUfctt mit Schtehtächcrn 
und Aufsatz mit Glasscheiben 200 RM., 
Ständer mit 10 Gläsern 30 RM. An-
geböte unter 232 an LZ, 

Verkaufe Radio. 100 RM. Höhensonne zu 
kaufen gesucht. Ang. u. 245 an LZ. 

Elektro-Molonn neu und gebr. Ankauf-
Verkauf Senf Nach!.. Leipzig W. 43. 

Foto 9 X 1 2 fUr Rollfilm und Platten 
70,—. 27 Schallplatten 55,—, Abend­
tasche 3.—. elektr. Krone für Schlalz. 
80,—. Wringmaschine 25.—. Puppen­
stuhl und -Nähmaschine 5.— u. 10,—, 
Reißbretter 10,— und 15,— zu ver-
kaulen. Angebote u. 286 an LZ. 

W. Leghorn, Zuchthahn, A. R. 43, zu 
verkaufen. Heymann, Vom - Stein -
StraBe • 22/7, 

Out erhaltener Naether-Zwlllingswagcn, 
Elfenbein, 70 RM.. zu verkaufen. An-
gebote unter 293 an die LZ. 

Ein Wurf bildschöner, 8 Wochen alter 
Deutscher Kurzhaarwclpen abzugeben. 
Prell 80 RM. Feldw. Rimane. nii-g.-i-
hörst, Lltzmanntladt — ULK. 

zwei ln gutem Zuttande befindliche 
schwere Rollwagen mit Eisenbereifung 
sofort zu verkaufen. Angebote unter 
A 2782 sn LZ. 

V E R S C H I E D E N E S 
Weichet Bauunternehmen vergibt Mas­

senberechnungen. Abrechnungs- oder 
Kalkulationsarbeltcn (nebenberuflich)? 
Angebote unter 271 LZ 

Übernehmt Schreibmaschinen • Arbeiten. 
Abschrilten von Zeugnissen, Brieten 
usw. schnell und sauber. Angebote 
unter 295 an LZ. 

Wer liefert Zylindcrschrauben mit An­
satz und Gewinde M 1, 7, Kopf ge­
schlitzt aus St. Az.. monatlich 50 000 
Stück? Angebote u. A 2609 an LZ. 

Ula-Castno - Adnlt-Hltler-Stroße «7 
13 30. IS und 18.VI Uhr. Heut» leteter 
Tau. „Wi!iIvo»«l" Ab morgen „Seine 
bette Rolle". 

Canlto l — ZtethenatrnBe 41. 
13 45. 1S.15. 18.43 Uhr. Erstaufführung, 
-Toll» Nacht* *— 

Ruronn — Sehlageterttrafle 94. 
1118, tA uad 18.30 Uhr .Mein« Tochter 
Ist der Pet«r*.* 

Ofn-RlaltO - Meliterhausatraß' 71. 
13 30, 16 und 18 30 Uhr. Kritaulfuhrunn. 
-Henker, Fr«n«N und Soldnt«n* •*• 
Heut« 11 Uhr HAN« Albert al« .Carl 
Peter«".« 

Pnlaftt - Adoft-HHIer-Sfraß« HJB, 
13 30. 16 und 18.30 Uhr ,W«nn Ich 
König war" • 

\ d l e r — RnBchllnlc 121 
16 und 18.30 Uhr .Romanie In Mol1". , M 

Tlcllrh 18.30 Uhr Jugendfilm. „Alltl 
" h i n aut mein Kommando*. 
Corso — SchlagetcralraB« 55. 

11.30, 16, 18.30 Uhr .,Traumulus,, *• 
Heut« 9.30 und 11 SO Uhr Mlrchtnvor-
atellungcn „Die »leben Raben". 

Gloria - Ludeti<lorlt«tr»Be 14/76. 
16 und 18 30 Uhr „Annelle und die 
blond« D«m•• ,.••• 

Mal - König-Heinrich-StraBe 40 
14,16, 18 30 Uhr „DI* golden« Stadt".*" 

MirnOSa — Butehllnl« 178. 
16 u. 18.30 Uhr „D«r große Schatten".*•» 

Muse — Brealouer StraBe 173. 
1615 u. 18.30 Uhr „Geliebter Sehst«"."* 

Pa l lad ium - llöhmlache Linie Ii. 
14 16. 18 SO Uh' .Ich werd« Dich auf 
Händ«n tragin"*" 

Roma — HceralraB« si 
14, 16. 18.30 Uhr ..Reisebekanntschaft".* 

Wochenschau -Thea t e r (Turmi -
Meliterhauntr. 62. Täglich, stündlich von 
10 bia 20 Uhr: 1. Trclbjartd In der Siiil 
t « , 2. Sonderdlentl, 3 Uta Magatln 
4- DI« ncuttlc Wochentchtu. 

Pabianitz—Capltol 
14 Uhr lür Deutsche (Märchenvoratel-
lung) „Wundervoll« Märchenwelt". 16 
und 18 30 Uhr für DcuUch« „D«r ewige 
Klang"."* 

I'ahlunllz — Lunn 
In Uhr lüi Poltn, 18 30 Uhr I D«uftche 
.Gabriele Dambrona'.*"* 

Hornau — -Venus ' 
17.30 und 20 Uhr .Himmel wir erben 
•In SchloB" "• 

Wlrkhelm — Kammerspie le 
16 3U und 19 Uhr „Roberl Koch".* 

luchlngen — Lichtspielhaus 
19 Lhr „Aodiens Schlüter"."" 

Fre lhaus — Lichtspielhaus (fontrolle ü 
16 und 18.30 Uhr „Tonelli"."*" 

F r e l h a u s - UlorlarLIchtsple? 
16.30 u 19 Uhr „Schwache Stund" 

•) Jugendlich« to«;«l«at«n. **) flb" J*r c 

tugalaaaan. •*•> nicht lug«!«»«*. •F.T\-
- • . . - ^ l»li» 

Kabarett Varle '6 ^ 

Kabare t t ..Tabarln".Schiag«ter'"j«ö fe s t geGe 
Im Mirz da. groll. Schl«d«r-Pro£'» i 
ElnltB täglich 18 Uhr. Vorv.rktfr 
12-14 Uhr. 

Mailand, 
Ce trat d 

» einer Si 
•ftre Zahl 

• Beratui 
iegömini« 

N R 6 

H « Ä | 
n"1.. l„ 

ist 
Wirt« 

und d 
. . s 9en wo 
J^hungsmi 

eine N 
. die i 

Wienische 
«ntzahl d 

y i n e F Apollo-Variete. Moll-Hlti»FS«JL 
..iOOproztntiges Vorlete" Im y D 

Gatlipi«! Lltn« und J««n.U«. d«> JJ (. Kom, 1J 
deutsch« D»m«ndu«tt mit d«', ,',ii .""ften Ja 
T.nzach.u und d«. «roß. W.>K t,ß j_ 
Programm. Weiklaga 18.30, «""..fl b, 
»ueb 14 Uhr. Vor.irkauh AdoH-H* W I C H E AN 
Slraße 67 und an der A-bendk«»»^ gelte Mer 

Wer verkauft in gute Hände eine» j SOF vertriti 
gen Rehpinscher oder sonsliceti. i«jn , [ _ ( . . 
nen Hund? Melsterhausslr. 1 2 ^ »r», 

—7Z T: ^ i . . . ... ^„„let' ;i '"-er u Akkordton ab 24 Bässe zu koul«*, 
sucht. Angebote unter 38 B o n J Ä fer 

—300 vf PAULI 

ng 
Hein 

Isli- oder Eilenfässer. 200—300 "•r^ i i i en 
Inhalt, gebraucht odei neu, zu<e dK'eusamen 
len VON Sirup geeignet, zu *3HUIEN W o 
gesucht. Angebote erbeten Ih, v . 
A 2757 an LZ. . v 

Baulokomotiven. Diesel. Benzol .,,*] 7 e n s o i 

Dampf. BOer-Spur. zu kaufen *>a*kfi , Im weil 
ten gesucht, E l l . « . ^ « ^ - J ^ Papst 

d K r 0 b e 
Carl Rose, Tlel-
stelle Tomaschow-Maz. 

Ein» „Unterwasserpumpe" bzw. „ 
„Utapumpe" für lozöllige B0»| 
wird solort zu kaufen gesucht 
mannstadt, Artur-Meiiter-Str. Jljlcht halt mai 
oder Fernruf 188-07. IUI R. PllAi. T f u 

haltencr. zu kaufen gesucht. MfiKle mihti 
unter „Schreibtisch" an Po5l!P\rtensc hon 
I i * I 2 - «slrowo. . - ^ V i U s c h i 

Haut mit Garten und etwas D i o w 

•Manschen 
außerhalb der Stadt, zu 

1 tucht. Angebote unter 63 an. 

i«i, K e r D e 

Sî d l ; o i n e 
inSlegtührii 

Vortalioltn (Gnom) zu kaufen H'1 

Angebote unter 3241 an die _Lg 
Schreibmaschinen jeder Art kauft 

plo BUromaschinenwerke AG.. 
kaulsttellc Litzmannstadt. Adoll-" . 
Straße 17. Fernruf 108-17. 

Wartnpotttn aller Art laufend 
Kasse zu kaufen gesucht, ver»;^ 
erwünscht. Kurt Barnekow. or»- p 

dei Hamburg-Altona, Or. Roosef», 
2—B. Drahtanschrift KABE, H»J°-

Zwtl Kutschtn, offen und ges cht«"i!l 
wenn möglich mit OummlrädeiJ'nij 
fort zu kaufen gesucht. Amtsk| ,,RY 
tar Ronsau, Kreis Welun, Watj3>yi| 

Oui erhaltener Kutschwagen, otlt".(dlj 
geschlossen, solort zu kaufen 
Angebote unter A 2761 an Lj^-

Out erhaltene Mnndolinen und 
auch Blockllötcn, zu kaufen CS,/' 
Angebote an Werbedlenit Rudi. X 
Wllhelmstr. 11. unter W. I3_g*^« 

Schifferklavier von 60—80 BS'5'* VA 
kaufen gesucht. Angebole u. sjJ-.iirH 

«. 1 

•hommer 

Ein 
Prefibu 

| ! Hlink 
1Dwakiscl 

Kauf» sämtliche Romane (l.lebes-. | ( -
teuer-. Kriminalromane), gebraS'JTFL 
neue. Angebote Sch'ndlcr. Frl"" Ä 
Straße 23. W. 24. 

Zu kaufen gesucht Motor von 15 fh fj 
Volt, Zu verknuten Molor von 1 jjei 
120 Volt. Lorenz & Mciiwlrlr» . 
mannstadt. Fernruf 141-52. _^^«r 

Out erhaltener Kindersportwagen rff 
Laufgitter zu kaufen gesucht. 
hote unter 44 an LZ. Um 
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